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Eine nationale Ehrenpflicht.
Unter den Forderungen des Nachtragsetats, der nach Oſtern

im Reichstag zur Erledigung gelangt, findet ſich auch dem
Wunſche des Reichstags entſprechend der Poſten, der es er
möglichen ſoll, wie der Reichstagsbeſchluß vom 23. Februar
lautete, „ſoweit als möglich“ den erwerbs unfähigen und
unterſtützungsbedürftigen Veteranen eine jähr-
liche Unterſtützung von 120 Mk. zu gewähren. Bisher
wurde 15 000 Veteranen dieſe Unterſtützung zu Theil; es hat
ſich aber herausgeſtellt, daß noch rund 8000, welche auf die
ſelbe Unterſtützung Anrecht hatten, ſie nicht erhielten, weil für
ſie der Etat keine Mittel auswarf. Der Nachtragsetat erhöht
nun den bisher dafür ausgeworfenen Betrag von 1,8 Mill. um
600 000 Mark, alſo um ein Drittel, ſo daß, wenn der Reichs
tag die Forderung genehmigt, noch weitere 5000 Veteranen
den Ehrenſold erhalten werden. Damit aber bleiben immer
noch etwa 3000 berechtigte Anwärter auf dieſe Unterſtützung
unbefriedigt.

Die Reichsfinanzverwaltung hat nun der Nachtragsforderung
eine Erläuterung beigegeben, welche über die zur Verfügung
ſtehenden Mittel eingehend ſich äußert; ſie beſteht aus einem
techniſchen Gutachten der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds
und einem über die engbegrenzten Berechnungen derſelben im
Intereſſe der Veteranen weit hinausgehenden Obergutachten
des Reichsſchatzamtes. Nach dem Geſetz vom Jahre 1895
wurde aus den Ueberſchüſſen des Reichsinvalidenfonds ein
Kapitalbetrag von 83 Mill. Mark abgeſondert mit der Be-
ſtimmung, daß er nicht verbraucht, ſondern nur ſeine Zinſen
für drei in dem Geſetze näher bezeichnete Zwecke aufgewandt
werden ſollten, von denen der dritte dahin ging, daß 1,8 Mill.
Mark zu jährlichen Beihilfen für bedürftige Kriegsveteranen
aufgewandt werden ſollten. Bis 1896/97 ſind von den Zinſen
dieſes Kapitals erſpart worden 4,5 Mill. Mark; dabei iſt nicht
vollſtändig zur Erfüllung gekommen der dritte Zweck, die
Fürſorge für die hilfsbedürftigen Veteranen, denn wie oben
geſagt, es zeigte ſich, daß 8000, die ein Anrecht hatten,
nichts erhielten. Die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds
legt ihrer Rechnung eine Verzinſung des Kapitals zu v
zu Grunde. Für die Bewerthung der erſparten 4,5 Mill.
Mark, welche vollſtändig zur Verwendung kommen ſollen,
rechnet ſie weiter bei einem Durchſchnittsalter der in Frage
ſtehenden Veteranen von 52 Jahren, auf eine weitere Geſammt-
dauer der Unterſtützungen von 24 Jahren, ſo daß daraus
2200 Kriegstheilnehmer unterſtützt werden könnten. Zur Ab-
rundung könne man auf 3300 Perſonen hinaufgehen, indem
man den Jahresaufwand auf 400000 Mark anſetze. Das
Reichsſchatzamt hat die Geſammtdauer der Unterſtützungen nicht
ſo hoch veranſchlagt und zutreffend den Zinsfuß auf 34 Proz.
für eine Reihe von Jahreu angenommen und ſo ſeinerſeits den
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Se erwähnten Betrag von 600000 Mark in den Etat ein
geſtellt.

So ſehr dieſes Vorgehen der Reichsfinanzverwaltung, die
dabei die Grundſätze einer vorſichtigen Haushaltung nicht aus
dem Auge verloren, anzuerkennen iſt, ſo iſt es doch noch zu er-
wägen, ob ihr nicht die Vollmacht gegeben werden ſollte, noch
weitere Mittel zu verwenden, um auch die
übrigen Veteranen, die jetzt noch ausfallen,
ſoweit als möglich zu bedenken. Es ſagt nämlich
die Erläuterung des Nachtragsetats weiter, es ſei nicht ausge-

ſchloſſen, daß das Ergebniß der im laufenden Jahre aufzu-
ſtellenden neuen Bilanz des Reichsinvalidenfonds vorausſichtlich
noch weitere Mittel aufweiſen würde, um die Zahl der Unter
ſtützungen weiter erhöhen zu können. Dieſe Bilanz wird Ende
Juni feſtgeſtellt. Da die Reichsfinanzverwaltung alſo ſelbſt
darauf rechnet, daß dann ſicher größere Mittel vorhanden ſein
werden, ſo ließe ſich wohl in Erwägung ziehen, auch dieſen
Mehrertrag noch in dem laufenden Etatsjahr zu verwenden.
Weitere Beträge dürften inſofern frei werden, als in dem
Nachtragsetat ſchließlich noch durch eine Klauſel bereits für das
Jahr 1897/98 beſtimmt wird, daß die Summen nicht
mechaniſch nach der Kopfzahl der Bundesſtaaten vertheilt werden,
ſondern nach der Kopfzahl der in jedem Bundesſtaat thatſächlich
vorhandenen bedürftigeu Kriegstheilnehmer. Dieſer Maßſtab
ſoll dann fünf Jahre beſtehen bleiben, um die Verſchieden
artigkeiten auszugleichen, welche bei Beurtheilung der einzelnen
Fälle ſeitens der damit betrauten Behörden ſich ergeben. Auch
dadurch werden vorausſichtlich noch manche Beträge frei. Denn
bei der bisherigen mechaniſchen Vertheilung iſt es wiederholt
vorgekommen, daß einzelne Bundesſtaaten mehr erhielten, als ſie
verwenden konnten, während andere wieder den Ueberfluß nur
dadurch unterzubringen vermochten, daß ſie in der Prüfung der
Bedürftigkeit eine Weitherzigkeit bewieſen, die ſich weder mit
dem Geiſt des Geſetzes vereinbaren ließ, noch mit dem Umſtand,
daß in anderen Landestheilen mit dem Hinweis auf die Er-
ſchöpfung der Mittel zahlreiche, nothleidende Veteranen abge
wieſen werden mußten. Auf dieſe Weiſe wird es vielleicht
möglich ſein, aus den dazu beſtimmten Mitteln des Reiches
vollauf der in dieſer Frage liegenden nationalen Ehrenpflicht
nachzukommen.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte auch geſtern Vormittag den

gewohnten gemeinſchaftlichen Spaziergang. Von 10 Uhr ab
Kaiſer die Vorträge der verſchiedenen militäriſchen

eſſorts.
Jn Gegenwart der Kaiſerin iſt geſtern in Berlin

durch den General- Superintendenten D. Faber das Gemeinde
haus der Moabiter Johannesgemeinde auf dem Grundſtück der
Johanneskirche eingeweiht worden.

Die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern Abend zum Sommer-
aufenthalt in Schloß Friedrichshof eingetroffen.

Prinz Ludwig von Bayern und Prinzeſſin Marie
von Bayern trafen geſtern Abend in Berlin ein und wurden
auf dem Bahnhofe von dem Kaiſer empfangen. Nach überaus
herzlicher Begrüßung begaben Se. Majeſtät und die hohen
Gäſte ſich in Galawagen nach dem Königlichen Schloſſe.

Zu der Meldung über die Einſtellung des Prinzen
Adalbert, drittälteſten Sohnes des Kaiſerpaares, in die
Kaiſerliche Marine hört die „Poſt“, daß es zunächſt in
der Abſicht des Kaiſers liegt, den Prinzen im nächſten Jahre,
vorerſt vorübergehend, an Bord des Schulſchiffes „Charlotte“
ſchien damit er in den praktiſchen Flottendienſt eingeführt
wird. Die definitive Einſtellung des Prinzen in die Flotte wird
dann in ſpäteren Jahren erfolgen, nachdem die Schulausbildung
abgeſchloſſen iſt.

Wie wir aus Friedrichsruh erfahren, ſchreitet die
Beſſerung im Befinden des Fürſten Bismarck in erfreulicher
Weiſe vorwärts. Der Alt- Reichskanzler iſt nicht nur bei ſehr
guter Stimmung, ſondern hat auch bereits wieder die Spazier-
gänge im Freien aufgenommen. Sehr wichtig iſt es, daß
namentlich der Schlaf, welcher während der recht ſchweren Er
krankung des Fürſten ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, ſich
jetzt in befriedigender Weiſe wieder eingeſtellt hat.

Die „Ag. Hav.“ verbreitet aus Cannes einen Bericht,
wonach der Großherzog von Mecklenburg Schwerin ſeinem
Leben und ſeinen Leiden ſelbſt ein Ende gemacht habe. Er
habe in der letzten Zeit ſehr viel gelitten. Am Sonnabend
habe er ſeinen Arzt gebeten, ihn einen Augenblick allcin zu
laſſen, um ausruhen zu können. Darauf ſei er aus ſeiner
Villa gegangen und habe ſich von einer in der Nähe befind
lichen Brücke hinabgeſtürzt. Nachdem er aufgefunden worden,
ſei er eine halbe Stunde ſpäter in ſeiner Villa geſtorben. Dieſe
Darſtellung iſt erſichtlich unrichtig, wie ja aus der in Nr. 174
der „Hall. Ztg.“ unter „Telegramme“ mitgetheilten Meldung
des offiziöſen Wolffſchen Telegraphenbureaus über die letzten
Stunden des Großherzogs hervorgeht.

Präſident Faure ließ durch Vermittelung der deutſchen
Botſchaft der Großherzogin Angſtaſia von Mecklenburg Schwerin
ſein tiefſtes Beileid anläßlich des Ablebens des Groß
herzogs Friedrich Franz II. ausſprechen. Die Groß
herzogin erſuchte den deutſchen Botſchafter Grafen Münſter im
Drahtwege, dem Präſidenten ihren Dank auszuſprechen.

Jn der Sitzung der Abtheilung Berlin der deutſchen Kolo
nialgeſellſchaft wurde zuerſt des verſtorbenen Staatsſekretärs Dr.
von Stephan gedacht, ſodanndes entſchlafenen Großherzog s
von Mecklenburg-Schwerin. Man wird verſuchen, den
jetzigen Regenten Herzog Johann Albrecht von Mecklen
burg- Schwerin zu bewegen, ſein Amt als Vorſitzender der
Kolonialgeſellſchaft beizubehalten.

[Nachdruck verboten.

Ein ungehobelter Menſch.
Von Sidonie Weck.

(Verfaſſerin der Preisnovellen „Lilli's Rache“ Jll. Ztg. und „Hans
im Glück“ Deutſcher Hausſchatz.)

„Guten Abend, Kleine
„Aber Rudolf, Du ſchlägſt ja die Thür wieder ſo furcht

bar zu ich bin halbtodt erſchrocken und, Rudolf, es iſt doch
entſetzlich ungebildet!“
ſelb Je weiß der Himmel, die fällt auch immer ſo von
elber zu!“

„Wenn Du die Klinke in der Hand behalten hätteſt, ſo
konnte ſie nicht herumfallen

„Ach, Unſinn gieb mir einen Kuß und ſei ſtille, Maus!“
„Du könnteſt Dir's doch abgewöhnen, Rudolf ich bat

Dich ſchon ſo hundert Mal, und Papa thut es niel“
„Oder auch Du könnteſt Dich daran gewöhnen, da ich es

nun einmal thue das wäre auch eine Löſung!“
Und wahrſcheinlich, um einen Anfang zu machen mit der

„Gewöhnung“, ſchmetterte er lept die Thür ſeines Zimmers,
in e i von der grollenden Gattin zurückzog, kräftig
in's Schloß.

Jlſe warf die Arbeit fort, ſchlug die Hände vors Geſicht
und weinte zum Herzbrechen.

So machte er's nun er lief weg und that ruhig weiter,
was ſie ärgerte. Ach, wie ſchrecklich ach, nie nie hätte
der Papa ſo etwas gethan Und die ritterliche Geſtalt des
Vaters trat vor ihr Auge und ſein chevalereskes Benehmen
gegen die Mama, in der er ſtets neben der geliebten Frau auch
die Dame ſah. Ja, ſo war Rudolf nicht gar nicht!

Als der Profeſſor Rudolf Weigand damals die reizende
Jlſe umwarb, ſagte der Vater, ein höherer Beamter ohne Ver
mögen, es ſei das Beſte, ſie nehme ihn. Aber die Mama hatte
allerhand Einwendungen.

„Erſt ſiebzehn! Ottomar, bedenke doch es können noch
Andere kommen

„wWer ſoll kommen, mein Ein Offizier braucht Ver
mögen, das haben wir nicht, alſo

„Es könnte doch aber einer kommen, Ottomar, der ſelbſt
genug hat!“

„Aber, meine kluge Amanda, ich begreife Dich nicht! Die
wollen dann ſicherlich noch drei Mal ſo viel, als ſie ſelber
haben, das ſind die Schlimmſten! Zudem dieſer Troſt
bleibt uns ja immer für Hildegard, Nelly und ignoch

Jlſe hat mit ſiebzehn Jahren einen ernſthaften

das will viel wir mein Kindh

Und Frau Amanda redete ihr zu nicht als ob die kleine
niedliche Jlſe eine Abneigung gegen den großen, breitſchultrigen,
etwas uneleganten Mann gehabt hätte, aber in ihrem Köpfchen,
ſo klein und zierlich es war, hatten doch neben der vielen,
vielen Weisheit, die die Töchterſchule dahinein gepflanzt hatte,
noch eine große Menge romanhafter Jdeen Platz, von ſchlanken
Lieutenants, von Ballabenden, von Fenſterpromenaden, von
ſchmachtenden Blicken und allerhand ähnlichen Dingen ſind
wir doch Alle einmal ſiebzehn Jahr geweſen

Mit dieſem Chaos in dem allerliebſten Köpfchen des
Töchterchens räumte Frau Amanda etwas auf und placirte
dafür einige geſunde Begriffe, wie „gute Parthie“, „ſolider
Mann“, „auskömmliche Exiſtenz“ und Aehnliches hinein. Der
Erfolg war, daß der Doktor bei ſeinem nächſten Beſuche ſchon
mit anderen Augen angeſehen wurde. Der „Elephant, der ſich
heimtrollen ſollte in ſeine Dſchungeln, ſtatt arme Mägdlein
durch verliebte Augen zu erſchrecken“, war jetzt ein „blonder
deutſcher Bär mit einem ehrlichen Geſicht“ ein ungeheurer
Fortſchritt, wie Jedermann einſehen muß. Auch war ſeine an
Anbetung ren Verehrung wirklich wohlthuend; ſo etwas
hebt das Selbſtgefühl merkwürdig. 9 Mimi Dalberg hatte
auch einen ernſthaften Anbeter, noch dazu einen Lieutenant,
aber man wußte doch allgemein, daß er noch „ſchwanke“
zwiſchen ihr und einer ſehr niedlichen und vielleicht doch noch
reicheren Gutsbeſitzerstochter in der Umgegend. Jlſe's Ver
ehrer ſchwankte nicht, das war ſicher! Seine Liebe ſtrahlte
ihr auf zehn Schritte von ſeinem hübſchen gutmüthtgen Geſicht
entgegen, und wenn er ſich auch nicht in viele Redensarten
einließ in dem richtigen Gefühl, daß Alles etwas täppiſch heraus-
kommen würde, ſo ſprachen ſeine Blicke eine ganz ausreichende
Sprache. Es dauerte keine vier Wochen mehr, da war Jlſe
„vollends vernünftig geworden“ und goldgeränderte Karten be
nachrichtigien alle Freunde von dieſem erfreulichen Ereigniß.

Während des nicht allzu langen Brautſtandes nahm ſich
der „Bär“ ſeiner zarten kleinen Braut zur Liebe ſehr zuſammen,
erduldete viele Qualen durch zu enge Stiefeln, zu hohe Steh
kragen und einen ſtets zugeknöpften Rock; ja, er klemmte ſo
gar ein Pinze-nez auf ſeine Naſe, die bis dahin eine unſchuldige,
ſtets ſchief ſitzende Brille auf ihrem Rücken getragen. Alle
Welt fand, er ſehe ordentlich „ſchneidig“ aus und ſein ſchönſter
Lohn war Jlſens verwunderter Ausſpruch, daß ſie ihn früher
nicht halb ſo nett ausſehend gefunden habe. Nun aber war
der Brautſtand zu Ende, eine fröhliche Hochzeit wurde gefeiert
und der Profeſſor entfaltete ſeine Liebenswürdigkeit demnächſt
im eignen Heim.

Da war nun doch manches anders, als Jlſe gedacht.
l Schon beim erſten Mittageſſen, wie ſie ſich „geſegnete Mahlzeit

wünſchten, meinte die kleine Frau: „Rudolf, Papa küßt ſtets
nach dem Eſſen Mama die Hand!“

„Ach was, Kleine“, verſetzte er mit einem herzhaften Kuß,
„der Mund iſt mir lieber

Schön geſagt, Herr Dokter, aber Sie hätten doch dem
niedlichen Frauchen den Spaß machen können!

Dann fand es ſich auch, daß die ſchiefe Brille noch
exiſtirte und ſogar den ganzen Tag ſeine Naſe zierte; der
Kneifer kam nur beim Ausgehen an die Reihe benſo wie
die eleganten Stiefeln, die kleidſamen Kragen und der gutſitzende
knappe Rock. Auch trug Rudolf zu Jlſens Erſtaune.t einen
Schlafrock, der ihm zwar nicht ſchlecht ſtand, den aber der
Papa nie gehabt hatte. Und was ſchlimmer war er krachte
mit den Thüren, warf die Cigarrenaſche auf den Teppich, kam
mit den Straßenſtiefeln in ihr zierliches ſauberes Stübchen,
ſchlürfte die Suppe, und küßte ihr thatſächlich nie die Hand
eine Reihe von Unthaten, die ihr eheliches Glück weſentlich
trübten. Es war eben ein ungehobelter Menſch.

Bisher hatte ſie auch Alles ſtill ertragen, nur mitunter
gegen das unerhörte Zuſchlagen der Thüren ſanft demonſtrirt

natürlich ohne jeden Erfolg; jetzt aber hatte ſie beſchloſſen,
ihren Mann „zu erziehen“, was augenſcheinlich von den weib
lichen Weſen, die ihm früher, als er noch in einem bildungs
fähigeren Alter, nahe geſtanden nicht beſorgt worden war

wie Jlſe ſich ausdrückte: „ſeine Mutter hatte ihn
zu wenig gewichſt!“ Alſo nun würde die Erziehung nach-
geholt werden, nahm ſie ſich vor, ſo wie ſie ihre Macht über
den verliebten Mann kannte, blieb gar kein Zweifel, daß er in
pager Zeit ein Muſter von einem Salonmenſchen werden
müßte.

Heute war nun der Anfang gemacht worden und es war
ein Mißerfolg, wie ſie ſich nicht verhehlen konnte. Noch ſchlimmer:
es war das erſte Mal, daß ihr guter, ergebener, zärtlicher Gatte
im Böſen von ihr gegangen war. Und ſie hatte doch die beſten
Abſichten gehabt.

Ach es war zum Verzweifeln Nun ging er drüben in ſeiner
Stube mit mächtigen Schritten auf und ab in den großen,
plumpen Stiefeln natürlich und ſie, ſeine kleine, gute, hübſche
Frau, die er doch durchaus hatte haben wollen, ſie ſaß hier
allein und weinte bittere Thränen Sie fühlte ſich unbeſchreiblich
unglücklich. Eine öde Zukunft, in der ſie immer allein hier an
ihrem Nähtiſch ſitzen und weinen und in die nur ganz von fern
das entſetzliche Getöſe zugekrachter Thüren als einzige Abwechs
lung hineinſchauen würde, ſtand vor ihrem geiſtigen Auge
oh, wie ſchrecklich!

Da hielt drüben der feſte Schritt inne; jetzt begann er
wieder, er hielt wieder inne, offenbar in der Nähe der Thür
er entfernte ſich nochmals aber als er zum dritten Male



Finanzminiſter Br. v. Miquel wüird ſich der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge in den nächſten Tagen nach Zeſſel bei
Oels begeben, um die Oſterfeiertage bei ſeinem Schwiegerſohne,
dem Rittergutsbeſitzer v. Scheliha, zu verleben.

Gräfin Schnwalow iſt geſtern Morgen in Berlin
eingetroffen. Ueber die Ankunft ihres Gatten verlautet noch
nichts Beſtimmtes dies hängt von Beſprechungen mit Profeſſor
v. Bergmann ab. Vom Kaiſerpaar erhielt Gräfin
Schuwalow eine Einladung zur geſtrigen Mittagstafel.

„Wenn man in Berlin wüßte“ ſo läßt ſich die
„Germania“ aus Bayern ſchreiben und nun erwartet
man voll Spannung, was denn eigentlich! Und da erfährt
man folgende ſchreckliche Geſchichte. Die Wilhelms
medaille iſt auch an Reichstagsabgeordnete aus Bayern ver
liehen worden. Das Begleitſchreiben war ein vorgedrucktes
r und darin ſtand für die preußiſchen Herren das Wort

rovinz und dieſes Wort hat der Schreiber ſtehen laſſen, ſo
daß zu leſen war „Provinz“ Bayern ſtatt Königreich Bayern.
Und darüber iſt man in Bayern entrüſtet „bis Oben hinauf.“
Jn jedem öffentlichen Lokal kann man ſich davon überzeugen
Dr. Sigl in München wird grollen, daß ihm die „Germania“
ſo ungenirt in ſeine Jagdgründe fährt.

Auch in Raſtenburg in Oſtpr. iſt kürzlich eine Korn-
W gegründet worden. Der Staat ſoll der
Genoſſenſchaft die Zuſgge gemacht haben, einen Speicher an der
Bahn zu bauen und ihn der Genoſſenſchaft gegen geringe Ver
zinſung zum Verſuch auf fünf Jahre abzugeben.

Die für die laufende Seſſion in Ausſicht genommene
ſogenannte Sekundärbahnvorlage wird dem Abgeordneten
hauſe unmittelbar nach ſeinem Wiederzuſammentritt zugehen.
Die Forderung für Nebenbahnen und zur Unterſtützung des
Kleinbahnweſens überſteigt den im Vorjahre bewilligten Betrag
noch um Einiges, und zwar ſind dabei vornehmlich ſolche Neben-
bahnen berückſichtigt, durch deren Herſtellung die Möglichkeit einer
weiteren Erſchließung der betreffenden Landestheile durch Klein
bahnen ſich eröffnet.

Der engere Vorſtand des Allgemeinen deutſchen
Handwerkerbundes erläßt bekanntlich zu dem den Reichs
tag beſchäftigenden Entwurf über die Organiſation des
Handwerks eine Erklärung, die uns jetzt im Wortlaute
vorliegt. Jm Anſchluß an unſere vor einigen Tagen gebrachte
Notiz laſſen wir heute den weſentlichſten Theil der Erklärung
im Wortlaut folgen. Es heißt daſelbſt

„Der Centralausſchuß vereinigter Jnnungsverbände Deutſch
lands zu Berlin hat ſeine Haltung der Vorlage gegenüber in einer
dem Reichstage unterbreiteten Petition d. d. 20. März 1897 dahin
feſtgelegt, daß er dieſelbe ablehnt und, auf den Beſchlüſſen der
vorjährigen Berliner Handwerkerkonferenz beharrend, die Bitte
ſtellt, „dieſe Stellungnahme des organiſirten deutſchen Handwerker
ſtandes in Erwägung ziehen, ihr Rechnung tragen und eine Ab-
änderung der Gewerbenovelle dahin vornehmen zu wollen, daß die
von der Konferenz geltend gemachten Grundſätze in die
Geſetzgebung übergeführt werden.“ So ſehr die
zeichneten dieſen Standpunkt prinzipiell theilen, ſo erſcheint es
ihnen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen doch angezeigt, in reifliche
Erwägung zu ziehen, ob ein ſtarres Feſthalten an allen von der
Konferenz aufgeſtellten Grundſätzen und ſtrikte Ablehnung des
Geſetzentwurfs im wahren Intereſſe des Handwerks liegt. Jn der
feſten Ueberzeugung, daß abſolute Negation des Handwerks nicht
frommt, dünkt es uns als opportun und unſere Pflicht, dem
Handwerke nicht für unabſehbare Zeit den Weg zu der ſo langeund ſo heiß erſtrebten in ſeinem Fortbeſtande dringend nöthigen

und nicht mehr aufſchiebbaren Organiſation durch pure Zurück
weiſung der Vorlage verlegen. Aus dieſen Erwägungen
ſind wir zu dem einmüthigen Beſchluß gelangt,primär für die Beachtung und Berückſichtigung der Beſchlüſſe der
letzten Handwerkerkonferenz bei der geſetzgeberiſchen Verlautbarung
der zu ſchaffenden Handwerksorganiſation eiuzutreten, ſekundär aber
auch den neuen Geſetzentwurf vorbehaltlich zu errelchender Modi-
fikation zu acceptiren. Die Beſ. a limine abzulehnen, dafür
können wir nie und nimmer die Verantwortung auf uns laden,
wir müſſen in ſolchem Falle vielmehr die Konſequenzen ziehen und,
uns mit der Mehrheit der korporativen deutſchen Handwerker nicht
mehr eins wiſſend, es ablehnen, noch weiter die Führung des
Allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes in Händen zu behalten.“

rer
anhielt, öffnete ſich mit kräftigem Geräuſch ſelbſtoerſtändlich!

die Thür und er trat herein mit einem ganz bekümmerten
Ausdruck auf ſeinem freundlichen Geſicht.

„Kleine Frau“, ſagte er und ſchlang den Arm um ihre
zierliche Geſtalt, „nun wollen wir uns aber wieder vertragen
Wegen ſolcher Dummheiten uns zu zanken ſind wir nicht
thöricht wie die Kinder? Komm', Frauchen, weine nicht mehr
biſt ja doch mein allerliebſter Herzensſchatz!“

Nun, ein Weilchen ließ ſie ſich noch bitten, W aber
dann war ſie wirklich wieder gut für dies Mal, nahm ſich in-
deſſen innerlich feſt vor, nicht nachzulaſſen in ihren civiliſirenden
Beſtrebungen.

Die nächſte Gelegenheit zur Ausführung dieſes lobens
werthen Entſchluſſes bot ſich, als bald darauf Mimi mit ihrem
ſchwankenden Lieutenant, der doch ſchließlich noch genommen
hatte, m Thee kam. Rudolf hatte ſich zwar geſträubt gegen
dieſe Einladung und vorgeſchlagen, es ſollte eine „Cafeſete“ ge
geben und er „ungeſchoren“ gelaſſen werden, aber Jlſe blieb
feſt aus den verſchiedenſten Gründen. Erſtens war es viel
ſeiner ſo, zweitens ſah ihr Zimmer weſentl: vortheilhafter aus
bei Lampenkicht, drittens hatte ſie ein entzückendes Cabaret für
kalten Aufſchnitt zur Hochzeit bekommen und viertens eine
wunderhübſche Nickel-Theemaſchine. Auch war es Rudolf nur
zuträglich, wenn er ſich wieder mal in Geſellſchaft bewegte;
ſeine Spekulation ging einfach dahin, während der u
irgend wohin auf die Kegelbahn zu gehen, und dann Abends,
mit Schlafrock und Pantoffeln angethan, alle die Reſte aufzu
eſſen oh, ſie durchſchaute ihn.

Ohne etwas von all' dieſen ſchwarzen Hintergedanken g.
ahnen, fügte ſich der gute Doktor ſchließlich, ſchmückte ſich ſo
gar ſeinen Gäſten zu Ehren aufs Feinſte, ſtellte, um einÜUebriges zu thun, eine viel beſſere Cigarrenſorte auf, die er
ſonſt nur ſtill für ſich rauchte und hatte folglich ein ganz vor
zügliches Gewiſſen.

Ilſe aber hatte großartige Vorbereitungen getroffen, um
Mimi und deren Gatten zu imponiren. Nicht etwa mit köſt-
lichen und vielen Gerichten Gott bewahre, das wäre ſchreck-
lich unelegant geweſen bei ſo wenigen Gäſten, wie ſie ihrenMann, der luſtern Lachs und wir war vorgeſchlagen
hatte, ſehr von oben herab belehrte, nein, nur der ganze äußere
Apparat war auf das Erleſenſte eingerichtet. Den Thee
machte ſie ſelbſt auf echt ruſſiſche Art, indem ſie zuerſt den
Extrakt bereitete, und ihr Mädchen hatte ſtundenlang das
Präſentiren einüben müſſen, ſo daß ſie nun entſchieden durch
keinen Zwiſchenfall mehr über „Rechts“ und „Links“ zu be
irren war. Ein eleganter Haushalt ein Bijou von einer
Frau das ſollte der Lieutenant denken, wenn er gehen

würde! Schluß folgt.)

Die dentſche LepraCommiſſion, beſtehend aus dem
Regierungsrathe im ReichsGeſundheitsamte Dr. Kübler, dem
Oberſtabsarzte Dr. Kirchner und dem Kreisphyſikus Urbanoricz,
wurde vorgeſtern in Zarskoje-Sſelo dem Kaiſer Nikolaus
durch den deutſchen Geſchäftsträger, den Botſchaftsſekretär
v. TſchirſchkyBögendorff, vorgeſtellt. Der Kaiſer, der ſehr
wohl und friſch ausſah, unterhielt ſich auf das Liebenswürdigſte
mit jedem einzelnen Mitgliede und zeigte großes Intereſſe für
den Stand der Leprafrage in Deutſchland.

Nach einer Meldung aus London verläßt Profeſſor
Robert Koch in den nächſten Tagen SüdAfrika, um ſich nach
Indien zu begeben, wo die deutſche Kommiſſion zur Erforfchung
der Beulenpeſt unter der Leitung des Profeſſors Haffkine ihre
Unterſuchungen bereits begonnen hat.

Deutſchland und die Vereinigten Staaten. Noch
iſt nicht abzuſehen, wie ſich das handels politiſche Ver
hältniß zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika entwickeln wird. Vorläufig hat die Reichs
regierung Einſpruch erheben laſſen gegen die geplanten Zoll-
zuſchoge auf deutſchen Zucker, welche nach ihrer Auffaſſung mit

en Abmachungen von 1891 nicht in Einklang zu bringen ſind.
Leider ſteht ein gemeinſchaftliches Vorgehen der europäiſchen
Mächte noch nicht in Ausſicht, und doch wäre nur eine gemein
ſame Abwehr erfolgverheißend. Jm Uebrigen erſcheint die un
veränderte Annahme der neuen Maec Kinley-Bill durch den
Senat noch nicht geſichert. Nach der Meinung des nordame-
rikaniſchen General- Konſuls in Wien iſt es höchſt wahrſchein
lich, daß der Senat an den Beſchlüſſen des Hauſes der Re
präſentanten Aenderungen vornehmen wird. Dann muß der
Tarif wieder an das Haus der Repräſentanten zurückgeleitet
werden und dürfte vor dem 1. Juli kaum in Kraft treten,
falls nicht etwa der Senat ſich ebenfalls für ein Sperrgeſetz
entſcheidet. Unter allen Umſtänden muß ſich die deutſche
Ausfuhrinduſtrie auf eine ſehr empfindliche Schädigung
durch den neuen Mac KinleyTarif gefaßt machen.

Parlamentariſches.
Dem Verlauten nach wollen die Konſervativen im

Wahlkreiſe Wiesbaden von der Aufſtellung eines
eigenen Kandidaten abſehen.

Die Wirren in der Türkei.
Die Türken ſind zwar als eine phlegmatiſche Nation

bekannt, dennoch mußte man ſich wundern, daß auf die be
ſtimmte Meldung, daß unter den griechiſchen Angreifern Uni-
formen der regulären Armee bemerkt worden ſeien und daß
Edhem Paſcha Befehl habe, auf jede Grenzüberſchreitung von
Regulären mit allgemeinem Vorrücken zu erwidern, doch
keinerlei Aenderung in der Aufſtellung der türkiſchen Armee-
korps erfolgte. Durch heutige Mittheilungen erhalten wir
Aufklärung über den Verlauf der Dinge in Konſtantinopel,
wodurch das augenblickliche Pauſiren herbeigeführt. Auf der
Pforte erhielten am Sonntag Nachmittag die Vertreter der
ausländiſchen Preßagenturen ein Communiquée, welches beſagt,
daß Edhem Paſcha Befehl zum Vormarſch habe. Einige
Stunden ſpäter übermittelte die Pforte jedoch den Botſchafternein zweites Communiqué, in welchem 4

ie anzeigte, daß die
Griechen an der Grenze zurückgeworfen worden und Edhem
Paſcha angewieſen worden ſei, in der Defenſive zu verbleiben.
Jn der Zuwiſchenzeit hatten die Botſchafter einen
ſtarken Druck im Palaſt ausgeübt, um die Zurücknahme
des übereilten Befehls zu erwirken. Wie der Unter
ſtaatsſekretär Curzon geſtern Abend im britiſchen
Unterhauſe mittheilte, war der Einfall der Banden von der
griechiſchen Regierung desavouirt und die Betheiligung regu-
lärer Truppen in Abrede geſtellt worden. Daraufhin ließ ſich
der Sultan zu der Erklärung beſtimmen, daß er, falls keine
neuen Grenzuüberſchreitungen vorkämen, das bisher Vorgefallene
nicht als easus belli betrachten wolle. Es erhebt ſich nun die
Frage, an welchem Punkte der Sultan eine derartige Ver
letzung des Völkerrechts ſeitens der Griechen annehmen will.
Daß der Entſchluß, Repreſſalien zu nehmen, gar nicht mehr um
gangen werden kann, daß, an und für ſich betrachtet, das
ganze Verhalten Griechenlands eine fortgeſetzte Verhöhnung und
Verletzung des Völkerrechts iſt, braucht nicht erſt näher erwieſen
und ausgeführt werden.

Spaßhaft aber geradezu iſt es, wie die griechiſche e
ſich bemüht, den Nachweis zu führen, daß ſie von dem Einfa
der Jnſurgenten in türkiſches Gebiet vorher nichts gewußt
habe. Nun hat Griechenland in neueſter Zeit Europa ſchon
viel zu bieten gewagt, aber dieſe dreiſte Heuchelei iſt bisher noch
nicht übertroffen worden.

Zunächſt iſt es ja allgemein bekannt, daß die griechiſchen
Truppen die theſſaliſche Grenze in ſo feſt an einander ge
chloſſenem Zuge pet haben, daß keine Maus unbeobachtet
indurch kann. nun meldet die atheniſche Heſtia von
reitag Nacht, daß auf Befehl des „RevolutionsAusſchuſſes“

nicht weniger als 3000 von dieſem Ausſchuſſe ausgerüſtete
Aufſtändiſche die theſſaliſche Grenze überſchritten hätten
dieſelben ſeien vorzüglich organiſirt und ſtänden unter
dem Befehle bisheriger Offiziere der regulären
Armee. Nach der Agence Havas haben die „Jnſurgenten“
ſchon am Mittwoch die Grenze überſchritten, wobei ihnen die
nrtinwe Grenzbevölkerung begeiſterte alſo jedenfalls ſehr

ärmende Abſchieds- Kundgebungen bereitete. Der
Verpflegungsdienſt dieſer Bande ſoll ausgezeichnet organiſirt
ſein. Die Times meldet, die Freiſchaar, die. in Macedonien
einbrach, ſei organiſirt durch den Alexandriner Griechen Gouſios.
Dieſer e a Hauptquartier im Gebirgsthal bei Kalabaka,
unfern den Klöſtern von Memora. Die Hauptſchaar traf
vorige Woche mit einem Sonderzug von 45 Waggons von
Volo in Kalabaka ein. Kalabaka iſt die Endſtation der gegen
wärtig natürlich von der griechiſchen Militär Verwaltung ſo
ziemlich ganz in An genommenen Eiſenbahn vom
Hafen Volo aus. ieſer Hafen iſt gegenwärtig der
eigentliche Kriegshafen der Griechen und mit griechiſchen
Kriegsſchiffen beſetzt Kalabaka ſelbſt bildet gegen
wärtig einen Hauptſammelpunkt des griechiſchen Heeres an
dieſem Sammelpunkte wurden die 3000 Mann ausgeladen, man
ſchlug alsbald ein gemeinſames Lager auf und unternahm die
Organiſation. Zwei ehemalige griechiſche Hauptleute, Nylonas
und Kapſalopulos, erhielten den Oberbefehl; unter den Haupt
leuten ſind die bekannten Aufſtandsführer Sermas und Davelis.
Die Schaar wurde außerdem mit einer gehe Anzahl Lieutenants,
zwei Aerzten und drei Feldgeiſtlichen verſehen, von denen einer
aus dem Kloſter auf dem Berge Athos iſt; der andere, ein Mann
von rieſigem Wuchs, trägt die vorigen Donnerstag von den be
nachbarten Mönchen geweihte Fahne mit der alten Jnſchrift:
„Unter dieſem Zeichen Am Tage nach dem Eintreffen
erfolgte die Ausgabe der Waffe n und Uniformen mit den

T

b

zeichen der Ethnike Hetairia; man bildete ein Jntendanlurkorps
von 60 Mann und beſchaffte zahlreiche Maulthiere für den
Transport. Alles dies unter den Augen des an der Grenze
ſtehenden griechiſchen Heeres.

Faſſen wir dieſe Einzelangaben kurz zuſammen Jn einemvon griechiſchen Kriegsſchiffen Kherſegchen Hafen werden

Tauſende Menſchen gelandet, dieſe Tauſende werden mit der
Militärbahn befördert, ſie ziehen durch das Hauptquartier
Kalabaka und ſchlagen in deſſen Nähe an der von griechiſchen
e ſtarrenden Grenze ein Lager auf, die Bevölkerung der

riechiſchen Grenzorte macht großen Freudenlärm, als die große
ande in türkiſches Gebiet einrückt und „die griechiſche

Regierung hat nichts von dem Jnſurgenten-
n gewußt!“ Der Ausdruck „ſchamloſe Heuchelei“

t ſolcher Behauptung gegenüber gewiß mehr als gerecht-
ertigt.

Was die Kämpfe an der theſſaliſchen Grenze an
langt, ſo liegt uns darüber zunächſt nachſtehende Konſtantinopeler

Drahtung vor
Der türkiſche Stabsoffizier, welcher an die Grenze geſchickt

worden war, um eine Unterſuchung über den Einfall der r
Banden in Macedonien anzuſtellen, ſchreibt in ſeinem Berichte, es
ſei konſtatirt, daß ſich unter den Freiſchärlern auch griechiſche re

uläre Truppen befanden. Auch nimmt man an, daß griechiſcheSingiere mitgefochten haben. Die Banden halten ſich während des

Tages verſteckt, um Nachts über die türkiſchen Vorpoſten herzu
fallen. Die Griechen verloren 42 Todte, die Türken hatten zwei
Todte und 12 Verwundete. Die Telegraphenlinien zwiſchen mehreren
befeſtigten Plätzen ſind zerſtört.

Ungünſtiger für die Türken lautet eine über London kom
mende Nachricht:Von dem Korreſpondenten der „Daily News“, der den Kämpfen S

bei Baltinos beigewohnt hat, wird gemeldet, daß die Jnſurgenten
nach der Ueberſchreitung der türkiſchen Grenze in zwei Kolonnen
auf Baltinos, ein Dorf von 30 Häuſern am Abhange eines Hügels,
losmarſchirten. Ungefähr 1600 Yards vom Dorfe eröffneten die
Türken, einige hundert Mann ſtark, das Feuer. Die Türken leiſteten ver
zweifelten Widerſtand von einem großen v ähnn im Centrum
des Dorfes aus. Gegen Mittag ſandte der griechiſche Kapitän Mylonas
zwei der bei der türkiſchen Grenzſtation Phinika gefangenen Türken
in das Dorf, um den türkiſchen Kapitän zu benachrichtigen, daß
jeder Widerſtand gegen die Uebermacht der Jnſurgenten nutzlos
wäre. Die Türken erwiderten, ſie würden bis auf den letzten
Mann fechten. Kapitän Mylonas ſtellte darauf das Feuer in der
r ein, Nachts den Platz mit Dynamit in die Luft zu
prengen.Ein heftiger gegaſnr mit Schnee machte außerdem die
Einſtellung der Feindſeligkeiten nöthig. Die Sprengung mit
Dynamit mißlang. Kapitän Mylonas verzichtete darauf auf einen
Bajonnetangriff, da er zu ſchwere Verluſte für die eigenen Leute
fürchtete. Der Korreſpondent der „Daily News“ ging nun nach
Kalabaka zurück, um eine Depeſche aufzugrben. Unterwegs ſchon
wurde er von einem Depeſchenträger überholt, der ankündigte, daß
ein türkiſches Bataillon mit einem Berggeſchüt, welches
am Morgen verſucht hatte, Baltinos zu entſetzen, mit großem Ver
h gen und von den es umgebenden Jnſurgenten aufgerieben
worden ſei.

Die italieniſchen Legionäre haben an den Kämpfen
um das Kaſtell Baltinos theilgenommen, aber ſich nicht gerade
mit Ruhm bedeckt. Die Jtaliener liefen zur Hälfte davon, als
Schneefall und Regen einkrat. Das Kommando der italieniſchen
Legion in Theſſalien wird von Cipriani auf den polniſchen
Grafen Jaracewsky übergehen. Wie aus Lariſſa depeſchirt
wird, leiden die italieniſchen J ſehr unter den
Strapazen. Ein ſtarkes Dritte der Legion ſei, da ſie die
Kälte nicht ertragen können, wieder umgekehrt.

Jn einer Wiener Korreſpondenz der Münchener „All g.
Zt. g.“, deren Auslaſſungen die Stimmung in öſter-
re ichiſchen Re gierungskreiſen wiederſpiegeln, heißt es,
die Uneinigkeit der Mächte war für Griechenland der Anſtoß
zum Losſchlagen. Sobald nach Athen die Kunde kam, nicht bloß
in London und in Paris, ſondern auch in Wien, ja ſchließlich
ſelbſt in St. Petersburg ſei man der Anſicht, der Kriegsbeginn
breche die Blockade, ſtieg das Selbſt und Hochgefühl König
Georgs und Delyannis', und Kriegsminiſter Metaxas, die treibendeKraft in der ganzen Bewegung, niß die Jheren mit ſich fort. Es

beſteht in Wien nicht der gerinſte Zweifel, daß die Banden,
die längs des Pindus in dem Grenzgebiete zwiſchen Theſſalien
und Epirus in türkiſches Gebiet eingebrochen ſind, von der
griechiſchen Regierung geſammelt und verpflegt und von ihrenOffizieren befehligt ſind Es herrſcht, wie von unterrichteter

Seite verſichert ward, in Athen die feſte Ueberzeugung, Griechen-
land werde trotz alledem keinen Schaden nehmen, auch ſelbſt
dann nicht, wenn ſeine Truppen von den an Zahl noch ſtärkeren
Türken beſiegt werden; die ſchützenden Hände, die bisher von
den Hellenen das Ungemach abhielten, würden ſich über ſie
unter allen Bedingungen breiten, die ZarinWittwe, der König
von Dänemark und ſeine Tochter, die engliſche Kronprinzeſſin,
würden König Georg nicht im Stiche laſſen. Die Note, in der
die Mächte ausſprechen, ſie würden nicht dulden, daß der An-
greifer Vortheil aus ſeinem Friedensbruche ziehe, kehre ſich
en Griechenland eigentlich nicht mehr, als gegen die Türkei

enn werde man etwa den Türken geſtatten, den Griechen
Theſſalien wieder abzunehmen? Das iſt die Stimmung in
Athen, und ſo wagt man es dort, den offiziellen Abmahnungen
der Mächte Trotz zu bieten.

Oeſterreich.
Eine Friedensbürgſchaft.

Blätter beſprechen die Reiſe des Kaiſers
Franz Joſeph nach Petersburg und begrüßen dieſelbe
als beſondere Friedensbürgſchaft. Die Orientkriſe
Lrfee namentlich in der Gefahr eines Krieges Rußlands mit

eſterreich wegen der auf der Balkanhalbinſel.
Eine Annäherung fie beiden Mächten, wie ſie jetzt ſtatt
zufinden ſcheine, entferne die Gefahr.

Rußland.
Entdeckte Verſchwörung.

Wie ein Londoner Drahtbericht meldet, wurde einer Peters-
burger Drahtung der „Times“ zufolge vor einigen Tagen in
der vornehmen Sergiusſtraße in im Hauſe eines
bekannten ruſſiſchen Fürſten ein Verſchwörerneſt entdeckt, eine
Druckerpreſſe und eine Menge revolutionärer Flugſchriften
wurden re ne eine Anzahl Perſonen, meiſtens junge
haſe beiderlei Geſchlechts und ein Staatsbeamter, wurden ver

aftet.

Aus Nah und Fern.
Mord. Aus Proſeken bei Wis m ar kommt folgende Schreckens- z

kunde Die 52 jährige Ehefrau des Gaſtwirths und Gärtners Schacht
war Vormittags 11 Uhr allein in der Küche mit dem Schälen von
Kartoffeln beſchäftigt, als fie plötzlich von ihrem eigenen Schwager,
dem Gärtner Schacht, überfallen und durch Beilhiebe auf den
Kopf ſo ſchwer verletzt wurde, daß der Tod ſofort eintrat. Nach
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dem Leichenbefund ergab ſich, daß die Schädeldecke durch die Wucht
der Hiebe vollſtändig zertrümmert war und Theile des Gehirns umher

eſchleudert wurden. Nach vollbrachter That warf der Unhold dasBei durch das Fenſter und entfloh. Später wurde er in den bei
Proſeken befindlichen Tannen erhängt aufgefunden. Zwiſchen ihm
und ſeiner Schwägerin ſollen Streitigkeiten vorausgegangen ſein.

Ein Gauner nach Noten. In Mainz hat ein unbekannter,
ungefähr 31 bis 37 Jahre alter Mann, der ſich Bahnaſſiſtent
Leonhard nannte, bei verſchiedenen Muſikalienhändlern
Muſikalien von bedeutendem Werthe entnommen und
iſt ſeitdem flüchtig.

Selbſtmord vor der Hochzeit. Am Montag wurde in
Spandau aus der Havel der Leichnam eines jungen
Mannes gelandet, der als der Brauer Reinhard Kahlert
aus Berlin rekognoszirt worden iſt. Durch Papiere, die bei ihm
vorgefunden wurden, bekundet R.,, daß er freiwillig in den Tod ge
gangen ſei, Verzweiflung habe ihn dazu getrieben; man möge ſeine
liebe Braut und ſeine Eltern und Geſchwiſter grüßen mit der
Schande könne er nicht länger leben, ſein Leichtſinn müſſe beſtraft
werden. Aus den Papieren geht weiter hervor; daß der Selbſt
mörder am 11. d. Mts. Hochzeit machen wollte; kurz vorher hat er
ſich ertränkt. Er ſtammt aus Oberfranken; Uhr und Geld wurden
bei der Leiche vorgefunden.

Betrügereien im großen Stil. Aus Mailand wird gemeldet:
Eine Unterſuchung des Bautenminiſters bei drei großen italieniſchen
EiſenbahnGeſellſchaften ergab große Unregelmäßigkeiten, durch welche
der Staat um mehrere Millionen Antheil an den Einnahmen der
Eiſenbahnen benachtheiligt worden iſt.

Raubmord. Auf der bei Stettin wurde Nachts
ein Mord an dem ruſſiſchen Matroſen Tautſon verübt. Als Thäter
ſind die Arbeiter Schulz und Zemmin von hier verhaftet worden.
Es handelt ſich anſcheinend um Raubmord.

Die Reiſe Fritjof Nanſens nach Rom, wo er einen Vor-
trag halten ſollte, ſcheiterte an den Geldanſprüchen des Forſchers,
welche die dortige Geographiſche Geſellſchaft nicht erfüllen will.

Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Rentiers Simon Blad
hat das Kammergericht jetzt der Schweſter Blads, welche ihm lange
Jahre in ſeinen Geſchäften geholfen, nach Ableiſtung eines Eides,
daß ihr der Verſtorbene ſeiner Zeit auch nach Verkauf ſeiner Häuſer
ein Gehalt von 3000 Mark jährlich bewilligt hatte, den Betrag von
89625 Mark zugebilligt.

Der Geſundheitszuſtand des Prälaten Kueipp. giebt, da
ſich die Anzeichen der Altersſchwäche in letzter Zeit beſonders geltend

nach der Münchener „Allgem. Zeitung“ zu ernſten Bedenken
nlaß.

Von Steiumaſſen zermalmt. Der Steinbruchbeſitzer Völker
in Borken, welcher auf dem Steinbruche ſeine Arbeiter kontrolirte,
wurde von plötzlich herabſtürzenden Steinmaſſen verſchüttet, getödtet
und bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.

00000 Mark unterſchlagen. Jn der geſtern ſtattgehabten
Generalverſammlung der Leſegeſellſchaft in Köln machte der Vorſitzende
die Mittheilung, daß der Kaſſirer ſich Unterſchleife von 97000 Mark
habe zu Schulden kommen laſſen. Die Unterſchlagungen reichen 8
Jahre zurück. Außerdem figurirt ein Betrag von 60 000 Mark unter
dem Titel „Weinfonds“, der in Wirklichkeit als Darlehen an Mit
glieder verausgabt worden iſt. Die Leſegeſellſchaft iſt der Sammel-
punkt der liberalen Partei. Der Vorfall erregt großes Aufſehen, da
der Kaſſirer im öffentlichen Leben eine hervorragende Stellung be
kleidete und ſich beſonders als ſtellvertretender Vorſitzender im Verein
gegen Unweſen im Handel und Gewerbe hervorthat.

Telegramme.
Berlin, 14. April. Die beiden Anarchiſten

Land auer und Spohr, welche im Prozeß Koſchemann als
Zeugen auftraten, wurden nach Verlaſſen des Gerichtsgebäudes
von der Kriminalpolizei verhaftet.

Mainz, 13. April. Der Landtagsabgeordnete und Stadt
verordnete Dr. Philipp Waſſer burg iſt heute Mittag 1 Uhr
geſtorben.

Wien, 13. April. Am Tage der Ankunft des deutſchen
Kaiſers findet in der Hofburg ein feſtliches Mahl ſtatt.
Am Abend erfolgt der Beſuch der Hofoper. Am nächſten Tag
Vormitags wird eine Parade abgehalten und des Nachmittags
um ſechs Uhr findet wiederum ein Feſtmahl ſtatt. Die Abreiſe
des deutſchen Kaiſers erfolgt um 10 Uhr Abends. Auſ dem
äußeren Burgthor werden die Standarten beider Kaiſer gehißt.
Die dem deutſchen Kaiſer zugetheilten Ehrenkavaliere reiſen ihm
bis Lundenburg entgegen.

Wien, 13. April. Das an der heutigen Börſe verbreitete
Gerücht, die Emiſſion der 34 proz. öſterreichiſchen
Jnveſtitionsanleihe ſtehe unmittelbar bevor, wird von
kompetenter Seite als vollſtändig unbegründet bezeichnet.

Paris, 13. April. Das Blatt „Evenement“ kündigt an,
daß die Reiſe des Präſidenten Faure nach Rußland
im Juni ſtattfinden wird.

ClermondFerrand, 14. April. Geſtern Abend fand in
einer Papierfabrik des benachbarten St. Amande-Fallende eine
ſtarke Exploſion ſtatt, durch welche drei Arbeiter getödtet, zehn
ſchwer verwundet wurden. Der Sachſchaden iſt beträchtlich.

Die orientaliſchen Wirren.
Cettinje, 13. April. Jn dem türkiſchen Diſtrikte Berane

brachen ernſte Unruh en aus zwiſchen den Chriſten und der
muſelmaniſchen Bevölkerung. Die türkiſchen Truppen, welche
u Gunſten ihrer Glaubensgenoſſen interveniren wollten, mußten

ch ſammt den Behörden in die Feſtung Berane flüchten, welche

jetzt von den Chriſten belagert wird.
Salonichi, 13. April. Nach hier eingelaufenen Berichten

bedrohen die griechiſchen Jnſurgenten ernſtlich
Crevenga. Die Verbindung zwiſchen dem theſſaliſchen undn e en Flügel der türkiſchen Armee iſt im hohen Grade

efährdet.
London, 13. April. „Daily News“ melden aus Lariſſa:

Ein türkiſches Bataillon, welches den Belagerten in Bal
tinos zu Hülfe eilen wollte, wurde von den Griechen umzingelt
und niedergemetzelt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r Löbejün, 13. April. (Ueberfahren:) Geſtern Abend
fanden Steinbrucharbeiter von hier den Fuhrmann Friedrich Müller
genannt Rat hmann zwiſchen Görbitz und Nauendorf to dt auf.
Vermuthlich iſt der Aermſte aus der Schoßkelle gefallen, unter die
Räder ſeines eigenen Geſchirrs gekommen und überfahren worden.
Der ſo jäh aus dem Leben Geriſſene hinterläßt eine Frau und vier
unerzogene Kinder.

Kelbra, 13. April. (Feſolap auf dem Kyffhäuſer.
Zinsherabſetzuug.) Der Plan des Profeſſor Bruno

Schmitz zu Berlin, einen nationalen Feſtſpielplatz auf dem
Kyffhäuſfer zu errichten, hat in der Umgebung des Kyffhäuſer
gebirges viel Anklang gefunden. Zur näheren Erörterung des groß
artigen Projektes wird in nächſter Zeit ein Komité in Thätigkeit
treten. Die Zuſtimmung der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Regierung
wird erhofft, denn es müſſe für die Hebung des Erwerbslebens
tief beklagt werden, wenn ſchließlich die konkurrirenden Städte Berlin,
Leipzig, Kaſſel und Eiſenach Sieger dlieben, weil die Genehmigung
Schwarzburg's unerreichdar war. Die hieſige ſtädtiſche Spardat en Zinsfuß für die Einlagen vom 1. 1898 ab

Pryz. herabgeſetzt, damit dieſelbe den
kafſe
auf 3 achbarſparkaſſen

egenüber nicht benachtheiligt iſt und Kapitalien zu mäßigem Zins-ſuße beliehen werden können.

s Laucha, 13. April. (Schwerer Unglücksfall) Der
auf dem Rittergute Balgſtedt bedienſtete etwa 42 Jahre alte Geſchirr
führer Z. verunglückte heute Morgen dadurch, daß die Stange, die
er unter Beihilfe mehrerer Arbeiter auf einem Heufuder mittels eines
Seiles befeſtigen wollte, zerbrach. Hierbei ſtürzte er hinab und zogſich dur Aufſchlagen auf die Deichſel ſo ſchwere Verletzungen zu,

daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
S Naumburg a. S., 13. April. (Dem gJahresberichh)

zufolge wurde das Domgymnaſium im Sommer 1896 von 265 und
im Winter 1896/97 von 261 Schülern beſucht, unter denen ſich 174
einheimiſche befanden. An der Anſtalt unterrichteten außer dem
Direktor Dr. Albrecht 3 Profeſſoren, 6 Oberlehrer, 1 wiſſenſchaftlicher
Hilfslehrer und 3 techniſche Lehrer. Das Abiturientenexamen be
ſtanden Michaelis 4 und Oſtern 10 Oberprimaner. 23 Schüler er
hielten das Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt. Als Beilage
enthält der Jahresbericht eine Abhandlung des Profeſſor Dr. Kneiſel
Beiträge r Kulturgeſchichte aus Erasmus' Kolloquien.

Wittenberg, 13. April. Kräheneier fär Kiebitz-
eier.) Jn jetziger Zeit werden viele Eier vom „Baumkiebitz“
gegeſſen. „Baumtiebitze“ ſind jene großen ſchwarzen Vögel, die man
auf den Aeckern ſo häufig ſieht und die man hört, wenn ſie bei be
ginnender Dämmerung laut krächzend zu Horſt fliegen. Es ſind
eigentſich Krähen; da man aber den Feinſchmeckern doch unmöglich
„Kräheneier“ vorſetzen kann, ſo werden die Krähen um die Zeit
er Kiebitzeirr auch „Baumkiebitze“ genannt, und ſie

verſorgen uns reichlicher mit „Kiebitzeiern“, als die Wieſenkiebitze es
thun. Die Eier des „Baumkiebitz“ werden von vielen Feinſchmeckern
ſogar den echten Kiebitzeiern vorgezogen. Aeußerlich iſt nach der
„Magdeb. Ztg.“ zwiſchen beiden Eierarten ein kleiner Unterſchied.
Die Kräheneier ſind ein wenig kleiner und heller gefärbt, als die
anderen es iſt das ein Unterſchied, der nur zu bemerken iſt,
wenn man die verſchiedenen Eier neben einander ſieht. Der
Inhalt iſt derſelbe, dasſelbe opaliſirende Eiweiß, derſelbe verhältniß-
mäßig große Dotter und derſelbe Geſchmack. In der Nähe von
Zahna, beſonders auf den Kiefern des Kienberges, horſten un
zähliche Krähen bis 50 Horſte werden auf einem Baum gezählt
die um dieſe Zeit den Kiebitzen erhebliche Konkurrenz machen. Auch
ſpäter werden bekanntlich die jungen Krähen als ungewöhnlich große
„iunge Tauben“ verſpeiſt.

Tangermünde, 13. April. (Kaiſerbeſuch in Aus
ſich t. Mittelalterliche Bauten.) Der Kaiſer intereſſirt
ſich außerordentlich für die Wiederherſtellung alter und mittelalterlicher
Bauten. Aus dieſem Intereſſe heraus hat er bekanntlich u. A. für
die Wiederherſtellung des Neuſtädter Thores in Tanger-
münde einen anſehn lichen Betrag aus ſeiner Schatulle be
willigt. Vorgeſtern iſt nun der Conſervator der preußiſchen Kunſt
denkmäler, Geheimrath Perſius, mit verſchiedenen höheren

Baubeamten in Tangermünde geweſen er erklärte, daß das Intereſſe
des Kaiſers für die Reſtaurationsarbeiten in Tangermünde ſo groß
ſei, daß Se. Majeſtät ſich bereits wiederholt die Pläne für die Wieder
herſtellung des Neuſtädter Thores habe vorlegen laſſen und daß
große Ausſicht vorhanden ſei, daß der Kaiſer nach Beendi-
gung der Reſtaurations arbeiten nach Tanger-
münde kommen werde. Den herrlichen Bauten inTangermünde hatte ſchon Friedrich Wilhelm III.
ſein lebhaftes Intereſſe zugewandt in einer Kabinetsordre aus den
dreißiger Jahren ordnete er die Reparatur des Rathhauſes, des Neu
ſtädter Thores und der St. Stephanskirche an wegen Mangels an
Geld wurde unter Friedrich Wilhelm IV. nur die Reſtauration des
Rathhauſes vorgenommen. Geheimrath Perſtus hat ſich von Tanger
münde nach Jerichow und Redekin begeben, um dort die alten
Kirchen zu beſichtigen.

e. Beetzendorf (Kreis Salzwedel), 12. April. (Tödtlich
verunglückt.) Am Sonnabend Abend, kurz vor dem 9 Uhr-
Zuge, iſt der Zugführer Jſendick aus Oebisfelde, welcher den
Güterzug führte, auf unſerem Bahnhofe verunglückt. Der Hergang
iſt folgender: Beim Rangiren war ein Wagen aus dem Geleiſe
eſprungen, behufs Einſetzen desſelben war eine Winde unter dem

agen angebracht. Jſendick, welcher auch dabei beſchäftigt war,
ſtand in der Nähe eines Puffers, als plötzlich die Winde abrutſchte,
der Puffer traf den Zugführer im Rücken, dieſer fiel nieder und war
ſofort todt. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte feſt, daß das
Rückgrat gebrochen war. Der Bedauernswerthe ſtand im 30. Lehens
jahre und hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Deſſau, 12. April. (Dienſteinkom men der Volks-
ſchullehrer.) Der Landtag des Herzogthums Anhalt hat heute in
der dritten Leſung die Vorlage, betreffend die anderweite Feſtſtellung
des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer, der wiſſenſchaftlichen
Lehrerinnen und der Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten unter
der Bedingung genehmigt, daß die Gehälter der Volksſchullehrer nach
26 jähriger Dienſtzeit auf 2550 Mk. und nach 28 jähriger Dienſtzeit
auf 2700 Mk. erhöht werden ſollen und nach einer Dienſtzeit von 17,
20, 23, 26 und 28 Jahren nicht je 100, ſondern je 150 Mk. Zulage
gewährt werden ſoll. Die Staatskaſſe wird dadurch ſtatt mit 84950 Mk.
mit 112700 Mk. belaſtet.

8 Sondershanſen, 13. April. (Beitritt zur Thürin g.
Anh. Staatslotterie.) Der Landtag des Fürſtenthums ge
nehmigte in geheimer Sitzung einſtimmig den Vertrag über die

hür.-Anh. Staatslotterie, das neue Lotteriegeſetz und die
in Ausſicht genommene Verwendung des vorausſichtlichen Gewinnes
aus der Lotterie für die Beſſerung und Erhaltung der Gemeinde-
chauſſeen. Nachdem dann noch über die Reviſion der Staatskaſſen-
rechnungen des Jahres 1895 berichtet worden war, wurde der Land
tag bis Mai vertagt.

S Arnſtadt, 13. April. (Selbſtmor d. Holz
preiſe Ein in einem hieſigen Gaſthauſe ſeit mehrerenWochen wohnender Schuhmacher, Namens Eberhardt aus
Holland, entfernte ſich am Sonntag aus ſeiner
Wohnung und kehrte nicht zurück. Heute Vormittag fand ihn ein
Arbeiter im Schloßgarten unter Fichtenbäumen entleibs vor. Er
hatte ſich mittelſt eines Revolvers, der neben der Leiche lag, eine
Kugel in die Schläfe und eine in die Bruſt geſchoſſen. Der Selbſt
mörder war völlig mittellos. Die Holz preiſe ſind im Steigen
begriffen. Jn einer Auktion eines Gemeindewaldes wurden die tax
mäßigen Preiſe um 15 Proz. überboten.

-rs Gera, 13. April. (Zur Greizer Fahnenaffaire.
Pfarrerwahl.) Der Erbprinz von Reuß j. L. hat alle ge-

planten größeren Dankeskundgebungen der Einwohnerſchaft man
hatte u. A. an einen Fackelzug gedacht für ſeine Kundgebung in
der Greizer Fahnenangelegenheit abgelehnt, da ſeine Aeußerung ja
nur der entſchiedene Ausdruck ſeiner und des Fürſten von jeher be
kannten Geſinnung ſei. Adreſſen an den Erbprinzen, die vorbereitet
werden, bedecken ſich mit vielen Unterſchriften. Zum Oberpfarrer
an Fera wurde Oberpfarrer Hilbert aus Münchenbernsdorf ge
wählt.

Schleiz, 13. Apr. Eine Stadt ohne Kellnerinnen)
Infolge der polizeilichen Verordnung, daß kein öffentliches Bierlokal,
das Kellnerinnenbedienung hat, länger als bis 11 Uhr Abends ge-
öffnet ſein darf, ſind hier ſämmtliche Kellnerinnen entlaſſen worden.

Markranſtädt, 13. April. (Eine Bierſteuer) iſt in
unſerer Stadt in Kraft getreten. Nach dieſer wird jeder Hektoliter
Lager und bayeriſch Bier mit 65 Pf. Steuern belegt. Daraufhin
geben die hieſigen Gaſtwirthe, welche ſich zu einem „Gaſtwirthsverein“
verbunden haben, bekannt, daß ſie 0,4 Liter Lagerbier für 13 Pf.,0/5 für 15 Pf., 6,4 Liter bayeriſch Bier für 20 Pf. verkaufen.

S Dresden, 13. April. (JZum Wiederaufbau der
Kreuzkirche) ſind, die reiche Gabe der politiſchen und Kirch-
gemeinde Lobtau nicht mit eingerechnet, bis jetzt 51 744 Mark frei

willige Spenden eingegangen. SL Zittau, 13. April. (Zu dem Luſtmorde in Oſtri
eht uns noch folgender ausführlicher Bericht zu: Eine gräßliche

ordthat hält die Gemüther hier und in der Umgegend in Auf-
regung. Von einem Beſenbinder, der dort Birkenreißig ſchnitt, wurde

eſtern Nachmittag gegen 3 Uhr an dem zwiſchen Oſtritz und demVor Blumberg gelegenen Venusberg die entſetzlich ver-

ſtümmelte Leiche eines Mädchens aufgefunden Die Leiche
lag in einem Gebüſch, das über ihr laubenartig zuſammengebunden war.
Die Ermordete war von den Kleidern vollſtändig entblößt und
fürchterlich zugerichtet. Der Leib war bis zur Bruſt vollſtändig
aufgeſchlitzt und die Eingeweide herausgeriſſen. Außerdem waren
beide Arme, das rechte Bein, der linke Fuß und beide Ohren voll
ſtändig abgeſchnitten, und zwar mit einer ſo großen Geſchicklichkeit,
daß die Vermuthung nicht ungerechtfertigt erſcheint, daß der Mörder
dem Fleiſchergewerbe angehört. Außer einem Fuß konnten trotz
eifrigſten Suchens die abgeſchnittenen Körpertheile nicht aufgefunden
werden. Dieſelben müſſen daher wohl vom Thäter verſchleppt worden
ſein. Allem Anſcheine nach iſt der Mord nicht an der Fundſtelle,
r eine Strecke davon verübt und die Leiche erſt ſpäter an den
Fundort geſchleppt worden. Nach ärztlicher Begutachtung muß die
That Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr begangen ſein. Dieſelbe iſtſo entſetzlich, da man nur annehmen lann, ein Wahnfinniger ſei

ihr Urheber. Nach dieſer Seite hin richtet ſich denn auch der Ver
dacht. Jn der Nähe der Mordſtelle und ſpäter in Kloſterfreiheit
wurde geſtern Nachmittag, noch ehe die Nachricht von der That be
kannt geworden war, ein Mann beobachtet, der durch ſein geſtörtes
Weſen auffiel und den Eindruck eines Jrrſinnigen machte. Man
laubt in dieſem den Thäter ſuchen zu müſſen. Der Verdacht gegen

ihn wird dadurch nahezu zur Gewißheit, daß er auf Strümpfen
umherging, während an dem Thatorte ein paar große Holzpantoffeln
aufgefunden wurden. Der muthmaßliche Mörder, auf den eifrig ge-
fahndet wird, wird als ein Mann von 28 Jahren geſchildert
mit ſchmalem Geſicht von fahler Farbe und ſpitzem Kinn, das
einen Anflug von Bart zeigte. Die Ermordete iſt das
dreizehnjahrige Schulmädchen Emma Schmidt aus Blumberg, Tochter
eines dortigen Fabrikſchloſſers. Die Eltern ſind von dieſem Schick
ſalsſchlage um ſo ſchwerer getroffen, als ſie erſt vor wenigen
Wochen zwei Kinder durch den Tod verloren haben. Wie uns
kurz vor Schluß der Redaktion ein Privattelegramm mittheilt, iſtſoeben der Tiſchler Buettner aus Johnsdorf bei Finan als Mörder

des im Zeiſigwalde bei Chemnitz aufgefundenen ſiebenjährigen
Mädchens verhaftet worden.

L Bautzen, 13. April. (Der zum Tode verurtheilte
Mörder Bernhard Kruſche) machte aus dem Reichenberger
Kreisgerichtsgefängniß einen Ausbruchsverſuch, der jedoch von ſeinen
die Zelle mit ihm theilenden Mitgefangenen vereitelt wurde. Die-
ſelben ſchlugen Lärm und riefen dadurch die Gefängnißbeamtenerbei. Kruſche wurde ſofort ſo gefeſſelt, daß er an einen nochmaligen

usbruchsverſuch kaum wird denken können.
Chemnitz, 13. April. (Vom Zeifigwalder Luſt

mord.) Bis jetzt ſcheint die Polizei immer noch keinen beſtimmten
Verdacht betr. des an der Kleinen Sonntag verübten Luſtmordes zu
haben. Heute Vormittag fand im Zeißigwalde eine Razzia ſtatt, bei
welcher man hauptſächliches Gewicht auf den bisher unermittelten
eigentlichen Thatort legte. Die Leiche des Kindes war nämlich
an einer Stelle aufgefunden worden, die von keinem Tropfen Blut
berührt war. Wie die geſtern Nachmiltag ſtattgefundene Sektion
ergab, handelt es ſich thatſächlich um einen Luſtmord. Die Beſtie
hat dem Opfer nicht nur das eine ganze Bein abgeſchnitten, ſondern
auch das andere vom Knie abgetrennt, der linke Arm war faſt voll
ſtändig los gelöſt. Außerdem zeigten ſich an der Leiche Schnitte
in den Hals und in den Rücken, während der Bauch in ſeiner
ganzen Länge aufgeſchlitzt war. Bemerkenswerth iſt, daß die
Leiche völlig entkleidet und mit den Kleidungsſtücken zugedeckt auf
gefunden wurde.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. n r rn t c. Ernennungen, eförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Jmaktiven Heere. Herzog von SachſenAltenburg, unter

Belaſſung in dem Verhältniß als Chef des 2. Schleſ. Jäger-Bats.
Nr. 6, à la suite des 1. Garde-Regts. zu Fuß und des Thüring.
Huſ.Regts. Nr 12, fortan als Chef des 8. Thüring. Jnf.-Regts.
Nr. 153 geführt. Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg, Herzog zu
Sachſen,' Gen. d. Kav., unter Belaſſung à la suite des Leib-Garde-
Huſ.-Regts., Prinz Albert zu SachſenAltenburg, Herzog zu Sachſen,
Gen. der Kav., unter Belaſſung à la suite des Thüring. Huſ.Regts.
Nr. 12, Prinz Ernſt zu Sachſen-Altenburg, Herzog zu Sachſen,
Pr.-Lt. im 1. GardeRegt. zu Fuß, fortan à la snite des
8. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 153 geführt.

Perſonalnachrichten.
Dem Lehrer Johann Adam Held zu Mühlhauſen i. Th. iſt

der Adler der Jnhaber des Kgl. Hausordens von Hohenzollern, ſowie
dem RegierungsBauführer Hugo Buch zu Zeitz die Rettungs
Medaille am Bande verliehen worden.

Der Regierungs Aſſeſſor Ober-Steuer- Inſpektor Haehling
von Lanzenauer zu Nordhauſen iſt zum Regierungs-Rath er
nannt worden.

Congreſſe und Vereine.
Das in Brüſſel vor einigen Jahren eingerichtete

Institut colonial international wird ſeine diesjährigen
Berathungen in Berlin abhalten. Die Verſammlung
findet am 6. September ſtatt. Berathungsgegenſtände
werden ſein: Die Arbeiterfrage in den Kolonien die Gewinnung
von Kolonialbeamten die Schutzgebiete die Landfrage und die
Pegen Beziehungen zwiſchen dem Mutterlande und den

olonien.

Theater und Muſik.
Zur Kriſis am Wiener Burgtheater meldet heute ein

Telegramm Nunmehr iſt der Rücktritt des Generalintendanten
Baron Beſeeny eine feſtſtehende Thatſache geworden, nur der Zeit
punkt iſt noch nicht endgiltig entſchieden. Die meiſten Ausſichten als
Je ſoll der Geheimrath Freiherr Auguſt Plappart
Leenheer haben.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 13. April. Der Poſtdampfer Willehad, Kapt.

C. von Borell, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt am
10. April 10 Uhr Abends wohlbehalten in New-York angekommen.

Jagd und Sport.
Der Landwirthſchafts miniſter hat die Königlichen

Regierungen ermächtigt, beim Hinzutreten neu erworbene-
lächen zu ſolchen Forſtkörpern, auf welchen den Ober-
örſtern die niedere Jagd verpachtet iſt, letztere auchauf den hinzugetretenen Grundſtücken ſelbſtſtändig den Revier

verwaltern zu überlaſſen. Das Pachtgeld iſt nach dem Verhältniß
der früheren und der künftigen Größe des Jagdbezirks unter
Zugrundelegung des bisherigen Pachtgeldes zu bemeſſen und
die Pachtdauer gleichlaufend mit dem beſtehenden Pachtvertrage
h Nach Ablauf deſſelben muß demnächſt für den ge
ammten Jagdbezirk ein einziger Vertrag ausgefertigt werden.

Die Abrundung des Pachtgeldes iſt in jedem Falle auf volle
Zehner von Pfennigen zu bewirken.

-[-[-S-[|j--

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, fürden Inſeratentheil Adelbert Kirſten, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
er ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHallelchendeuung in Halle a. S. m adreſſiren,



Ausſchreibung.
Die Lieferung von 135 qm ren Thonplatten, 13 350 Stück

Bitterfelder Pflaſterklinkern und ca. 100 Tonnen Portlandcement zum
Erweiterungsbau der Gasanſtalt I auf dem Holzplatze ſoll vergeben werden.

Angebote ſind bis zum 22. April 1897, Vormittags 10 Uhr auf dem
Bureau der Gas und Waſſerwerke, Rathhausſtr. Nr. 1, einzureichen. Die Probefteine
liegen im Bureau auf der Gasanſtalt I aus.

Halle a. S., den 13. April 1897.
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Ausſchreibung.
Die Lieferung und Aufſtellung von ſchmiedeeiſernen I-Trägern und vier

Ventilationslaternen für die Gasanſtalt auf dem Holzplatze ſoll vergeben werden.
Angebote ſind his zum 22. ds. Mts., Mittags 12 Uhr auf dem Bureau

der Gas und Waſſerwerke, Rathhausſtraße Nr. 1, einzureichen, woſelbſt die Be
dingungen und Zeichnungen eingeſehen werden können.

Halle a. S., den 10. April 1897.
Die Verwaltung der Gas und Waffſerwerke.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von ca. 200 Quad atmetern gußeiſerner Platten für die Gas

anſtalt auf dem Holzplatz ſoll vergeben werden.
Angebote ſind bis zum 22. ds. Mts., Mittags 12 Uhr auf dem Bureau

der Gas und Waſſerwerke, Rathhausſtr. Nr. 1, einzureichen, woſelbſt die Be
dingungen und Zeichnungen eingeſehen werden können.

Halle a. S., den 10. April 1897.
Die Zerwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Städtische Oberrealschule zu Halle a. S.
Das Sommerſemeſter beginnt am

Donnerſtag, den 22. April,
mit der Prüfung der Aufzunehmenden früh 8 Uhr.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich täglich von 11--12 Uhr auf
meinem Amtszimmer zu ſprechen (ausſchließlich der Woche vom 11. bis 19. April).

Der Tireftor Dr. I. Schottenm.

Forthbiüldungsschule des
Kaufmänn. Vereins
Das neue Schuljahr beginnt
iDienstag, den 20. April 1897.

4696) Der Vorſtand.Sanatorimum Bad Suderode a. Harz.
Kur und Waſſerheil-Anuſtalt. Prachtvolle Lage uninittelbar am Walde

Für Nervenleidende, Blutarme, Rekonvaleszenten und Erholungsbedürftige, vermöge
und ſeines milden Klimas, zum Frühjahrs- Aufenthalt

Sanitätsrath Dr. Pelizaeus.
ſeiner geſchützten Lage
beſonders geeignet.

Päclagogium zu Bad Sachsa a. Sücdharz
staatlich anerkannte Realschule mit Militärberechtigung.

Die Abgangszeugnisse berechtigen zum Einjährig-Freiwilligen Dienste.
Die diesjährige Osterprüfung bestanden 15 Schüler des Ostercötus der
Klasso I. Das neue Sehbuljahr beginnt Donnerstag, den 22. April 1897.
Prospekte kostenfrei. Anmeldung. nimmt entgegen der Direktor Rhotert.

Lür Lungenkranke
Dr. Brehmers Heilanstalit

Goerbersdorf in Schleſien.
Aerztlicher Direktor Prof. Dr. Kobert, vormals in Dorpat.

Vorzügliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten.
Genaue Auskunft Kosten rei durch

3321) Bio Verwaitung-

C. Wencden burg
Steinmetzmeiſter,

Contoir: Bernhardyſtr. 17. Halle a. S. Fernſprecher Nr. 506.
empfiehlt

Grabdenkmäler
von

Granit, Syenit, Marmor, Serpentin u. Sandſtein,
ſowie unverwetterliche Kryſtallplatten.

Meine Lager befinden ſich
am Nordfriedhof (JDeſauerſtraße

Werkſtatt und Haupt- Geſchäft

L Südfriedhof, Friedenſtr. 2.

[2685

e l e
Hacekmasehinenmn
2 (Pferdehacken), Bölte'sches System u. Patent,
reicher Ersatz für Handhacken, zu Tausenden im Betriebe, liefert, laufend mit

nur bewährten Verbesserungen ausgestattot, in allen Grössen

Gustav Bölte, 0schersleben,
Maschinen fabrik und Eisengiesserei.

G Aelteste, wohlrenommirte Spezialfabrik. [4579
Prospekte, Preislisten ete, in den verschiedenen Sprachen zur gefl. Verfügung.

Verkän ich Sthloßvorwerf enGrt bei Sulza,Wirthſchaftshaus, 4 Stub. 3 gr. Scheunen,
viel Stallung, 3 Seit. v. Spree umgb. (auf
Verl. anar. Wieſe mit verkäufl.), I Mrg.
ſehr tragbr. Obſt- u. Gemüſegarten nebſt
Spargelgarten. Geeignet z. gewerbl. Anlg.:
Brauerei, Gerberei, Molkerei, Holz, Kohlen
od. Fuhrgeſch., Tabagie. Brandkaſſe faſt
2000 Mk. Beſitz. 80 J. ohne männlicheErben. Preis 15000 Hr. ohne Hndl. u.
ablösbare Kgl. Rente jährl. 28 Mk.
Näheres bei [4652A. B. Arndt, Lübben.

42 Morgen groß, wegen Erkrankung des
Beſitzers ſofort für 49,000 Mark bei
10,000 Mark Anzahlung zu verkaufen.
Näheres durch das Banfgeſchäft

Vieweger Co., Leipzig.

Nenmilchende Kuh mit Kalb verkauft
4635) Lieskan, Kirchſtr. 14.

Bekanntmachung.
Zur Auslooſung von Rentenbriefen und

Eichsfeld'ſchen dverſchreibungen und
zur Vernichtung eingelöſter Rentenbriefe,
Schuldverſchreibungen und Zinscoupons
haben wir einen Termin auf

Mittwoch, den 19. Mai d. Js.,
Vormittags S. Uhrin unſerm Dienſtgebäude, Domplatz Nr. 1

hierſelbſt, angeſetzt, was wir mir Bezug
auf S 41 und 47 des RentenbankGe
ſetzes vom 2. März 1850 hierdurch be

kannt machen. [4439
Magdeburg, den 2. April 1897.

Königliche Direktion
der Rentenbank für die Provinzen

Sachſen und Hannover.

Ban-Perdingung.
Die Ausführung der Erd, Chauſſirungs-

und Pflaſterarbeiten für den Neubau der
8413 m langen Kreis Chauſſee von
Gorenzen über Piskaborn, Wimmelrode
nach Vatterode im Mansfelder Gebirgs
Kreiſe ſoll öffentlich an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden. Angebote
find verſiegelt und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen bis

Freitag, den 30. dſs. Mts8s.,
Vormittags 11 Uhr

im Bureau des unterzeichneten Landes-
Bauinſpektors abzugeben.

Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Be-
dingungen liegen in der Zwiſchenzeit im
Bureau der LandesBauinſpection zur Ein
ſichtnahme aus.

Eisleben, den 11. April 1897.
Der Landes-Baniuſpector.

J. V.: F. Micolaus,Landes-Baumeiſter. [4704

Die Stelle eines Bezirksthierarztes
für den II. Verwaltungs-Bezirk in Apolda
iſt durch das Ableben des bisherigen
Stellinhabers zur Erledigung gekommen
und ſoll demnächſt wieder beſetzt werden.
Geeignete Bewerber um dieſe Stelle, mit
welcher eine Jahresbeſoldung von Ein
Tauſend Fünf Hundert Fünfzig Mark
und ein Transportkoſtenfixum von Sechs
Hundert Mark jährlich verknüpft iſt, haben
ſich bei Einreichung einer kurzen Lebens
beſchreibung, ſowie ihres Approbations-
ſcheines als Thierarzt und eines Zeug-
niſſes über das Beſtehen der bezirksthier-
ärzilichen bezüglich der kreisthierärztlichen
Prüfung in einem deutſchen Bundes-
ſtaate binnen 3 Wochen ſchriftlich bei dem
unterzeichneten Staatsminiſterium zu

melden. 4442Weimar, den 2. April 1897.

Departement des Jnnern.
V. Gross.

Guts-Geſuch.
Ein in der Provinz Sachſen in

Lage gelegenes Gut (800--1000 Morgen)
mit beſtem Boden wird zu pachten oder
aufen geſucht. Agenten verbeten. [4588

euthaeuser, Erfurt, Steigerſtr. 54.

1500000 Mark,
Acker auszuleihen. Anträge unter
E. Ss. 287 an Rudolf Mosse,
Magdeburg a038

Auf Acker von 33 an sind

I EHeca. 1,000,000 M.
Stiftungsfonds und Familien Capitalien
auszuleihen durch

B. J. Eaer,Bankgesehäft.
Halberstadt.

D'häringer Weisskalk.
Beſten Bau und Düngekalk (ca

959 Aetzkalk) liefern in ſtets friſchge-
brannter Qualität zu billigſten Tages-

preiſen die [1912Stedtener Kalkwerke
von R. Schrader, Halle a. S

Stroh-
Mehrere tauſend Centner trockenes

Maſchinenftroh (Feldſcheuernſtroh) hat
abzugeben das
Rittergut Gr. Kayna, Bez. Halle a. S.

Kraarz.

Weidenſtecklinge, 1000 Stück
3 Mark, Zuckerrübenkerne,
echt Dippe'ſcher Nachbau, à Ctr. 10.50 Mk.
Fr. Böhme, Gr.-Werther b. Nordhauſen.

Kräft ge

firſichbäume,
beſte großfrüchtige Sorten, für Spalier-,

yramiden u. Buſchform, p. St 1,25 bis
Mark. Schöne Pfirſich- u. Aprikoſen-

ochſtämme p. St. 2 bis 3 Mark.
Ed. Poenicke, Delitzſch-

Ein Reitpferd,
uchs (Wallach), flotter Gänger, 9jährig,v verkauft [4693

E. Jentasech,
Gallen bei Gordemitz.

Großherzl. Sächſ. StaatsMinifterinm

in Poſten gelheilt, von 3 an, auf

Hypotheken-Capitalien.

Formular-Herlag von Otto Thirle,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

3443, für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie Ich tWihhtig für Eden Schiedsmann und Standesbeamten. Wittig

D a) Formulare für Zmts und GemeindePorſteher und Schiedsmänner. De
h ä

For 25 50 75 100 2mular Bezeichnung des Formulars Sie Sie Sind Stück |Stse

a T
1 GeſchäftsJournal 75) 1 40) 2 2 4603/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40] 2 J 26 460

4 Verhandlungs-Protokoll 75) 1 40 2 26 460
5 Bekanntmachung. 25) S 65 1506 Einladung zur Sitzung 30 55 80 105) 1757 Strafausfertigung 175 1 2 2 460s Strafverfügung 75 1 40 2 266 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 130

10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 185 240 425
11 Aen zur Rückkehr Be S h S 55 70 130

12/12a Nachweiſ. eingegang. rafgelder,
Titelb. od. Einlage 75) 1 2 260 460J 13/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 40) 2 26 460

14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75) 1 2 260 460
15 Armen-Atteſt 29) 40) -70) 13016 r 120 55 7 13017Tanzerlaubniß. 55 70) 13018 Erinnerungen 65 80 15019 Vorladungen 20) 40 55 70) 13020 Mahnzettel 20) 40 55170) 13021 Pfändungsbefehl. 20 40 55—-70 130
22 Vehändigungsſcheine. e 40 55 13023 Quartierbillets l5 25 r 7024 Fehlanzeige 25 6580 150(28) 25 Ladung des Beklagten 25 45) 65 80 150

(29) 26 Ladung des Klägers. 251 45 1651 80 150
27Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

8 7 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter (Tit. od. Einl. 60 1 10 1 45 180 325

28 Nachweiſ. d. Reſult. d. a bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.) (60 1 10 1 45 180 325

29 Perſonen Verzeichniß Muſter III
CTitel od. Einl 1 180] 250 3 52531 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Ein 1 180 2 50] 332 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein 125 225 41-- 733 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Ein 1 2 251 312)34Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30] 55) 180) 105) 17535 BauConſens o 1 10 1 45 180 325

36 PfändungsProtok. (b. fruchtl. Pfän
dungs-Berf le 1 9 145 1 32537Anmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb 25 45 160 150

38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 55 1 17539Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer S 35 —-50) --19040 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) 1 10 145 1 32541Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 1 125) 225
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 30 55 1 17543KrantkenkaſſenVerſ.An u. Abmeld. 30 55 105 17544 An und Äbmelde-Beſcheinigung 30 55 105 175
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs

wechſel innerhalb der Gemeinde 25 45 60 85 150
45 Gefſinde-Dienſtbücher. 150) 2 75 3 75 450 8
46Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Invaliditäts- Verſicherung 450 8 50 12 15 2747 Antrag auf Kreisbeihilfe n 60 1 10 1 45 190 340
48Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 55 80 105 175
49 Anmeldung zur UnfallVerſicherutg 30 55 180 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs (75 140 2 260] 46051Hebebuch (Titel od. Einl.) 1. 1 80 250 3 525
52Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 1 80) 250 3 5 25
53 Steuerzellel 75 1 40 2 260 46054Lieferzettel 75) 1 401 2 2160 46055 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 751 1 40) 2 2160 460
56 Verhandlungen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer-- Berufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde Vorſteher 1 180 250 3 535

58Trichinenſchau Formulare 160 1 10 1 45 180 225
59Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 1 75 240 3
60 An und Abmelderegiſter 125 225 3 20 4 761 Zugangsliſte, Muſt. XVII 75 1140 2 260) 4--
62 Äbgangsliſte, Muſt. XVIII 75 140 2 260 4
63Ardbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun SUmſchl.). 2 350 5 61 10T Formulare für Slaudesbeante.

For 25 s50 75 100 290or Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

e

IGeburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 1 10 a 1 3 40

II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreis, Unfall, Jnvaliden
Verſicherung) 160] 110 145) 130 3 40m gFathsirkunde do. 660f 110 145) 1 90 3 40

IV eburtsurkunde do. 60 1 i 145 190 3 40
V Gevburtsurkunde 160] 110) 145) 1190 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 60) 110 145 190 3 40

VII Aufgebots-Protokoll. 160 1 10 145 190 3 40
VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließung. 160) 110 145) 1 3 40IXHeiraths Urkunde 660) 110 145 190 3 40X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 60 1110 145 1 90 3 40

I Aufgebots- Urkunde 11 145 1 90 3 40XII Aufgebots -Aushangs- Ermächtigung 60] 1110) 145 1 90 3 140
XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung 110) 1 1 3 40XIV Ausweis-Beſcheinigung für die Be u

e 1110 145 1 90 3 40V ESterbe- Urkunde 60 1 10] 145) 1 80 3 40
Otto Thiele, Budhdruderei und Verlag,

alle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
DF Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W

Rotationsdruck und Verlag von Htto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch, Beilage zu Nr. 175 der Halleſchen Zeitung. 14. April 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Der deutſche FiſchereiVerein
hat auch im Jahre 1895,96 ſeine Bemühungen zur Hebung der
Vſchzuht in den deutſchen Gewäſſern unermüdlich fortgeſetzt.
Das Rheingebiet empfing 1 133 847 Stück Lachsbrut, 1680 768
Stück von Edelfiſchen und 30 000 Stück Aale. Der Geſammt
koſtenaufwand betrug 9568,21 Mk. Das Emsgebiet empfing
70 000 Stück Nordſee Schnäpel. Das Weſergebiet empfing
654 750 Stück Lachsbrut, 25 750 Stück von Edelfiſchen und 12
Schock Krebſe. Der Geſammtkoſtenaufwand betrug hier 3389
Mk. Das Elbegebiet empfing 377 069 Stück Lachsbrut,
1 283 770 Stück Brut von Edelfiſchen, 126 Schock Krebſe und
10 000 Stück Aale. Der Geſammtkoſtenaufwand betrug
3483,30 Mk. Die Nordſeeküſtenflüſſe erhielten 30 000 Stück
Lachs. Das Odergebiet empfing 123 600 Stück Lachsbrut,
18 750 Stück Brut von Edelfiſchen und 2000 Stück Aale. Der
Geſammtkoſtenaufwand betrug 1010,66 Mk. Das Weichſel
gebiet einpfing 636 367 Stück Lachsbrut und 164 511 Stück Brut
von Edelfiſchen. Der Geſammtkoſtenaufwand betrug 3516,65 Mk.
Die Oſtſeeküſtenflüſſe empfingen 378 500 Stück Lachsbrut,
234 380 Stück Brut von Edelfiſchen und 3000 Stück Aale.
Der Geſammtkoſtenaufwand betrug 2466,75 Mk. Das Donau-
gebiet empfing 140 000 Stück Huchenbrut, 160 210 Stück Brut
von Edelfiſchen und 300 000 Stück Aale. Der Geſammt-
koſtenaufwand betrug 3762 Mk. Jnsgeſammt wurden ausge
ſetzt 1 133 847 Stück Lachsbrut, 2000 Stück Brut von See
forellen, 5900 Stück Brut von Aeſchen, 64 481 Stück Brut
von Regenbogenforellen, 48 950 Stück Brut von Bachforellen,
22887 Stück Brut von Bachſaibling, 1543 550 Stück Brut
von Felchen, 3000 Stück Brut von Karpfen und 30000 Stück
Brut von Aal.

Der Anarchiſten- Prozeß Koſchemann.
Berlin 13. April.

Sechster Verhandlungstag.

In der heutigen Sitzung erſcheint der Angekl. Koſchemann mit
kurzgeſchnittenem Haar. Vom Vorſitzenden Landgerichtsdirektor Rieck
befragt, ob er gewillt ſei Mittheilungen zu machen, wer der Schreiber
der Caſſiber ſei, antwortet der Angekl. beſtimmt: Nein. Auf die Frage,
wer ihm über den Prozeß Tauſch und den Prozeß Leckert-Lützow Mit
theilung gemacht habe, erwidert der Angeklagte: Leckert ſelbſt beim
Spazierengehen. Als Zeuge wird auch der Schriftſteller Guſtav
Landauer, Redakteur des ,„Sozialiſt“ vernommen. Der Zeuge, 27 Jahre
alt, religionslos, hat ſich zum Zeugniß gemeldet und bekundet: daß ein
angeblicher Uhrmacher Namens Richard Henkmann an ſeinen Freund und
Geſinnungsgenoſſen Wilhelm Spohr, Exvedient des „Sozialiſt“ geſchrieben
habe und ſpäter bei Spohr perſönlich erſchienen ſei. Er habe über das Legen
von Minen geſprochen. Er äußerte auch theils zu Spohr, theils zu mir:
„Jhr ſeid alle Schlappſchwänze! Wenn ich einmal abfahre, ſo nehme
ich einen mit, ob es Krauſe iſt oder ein anderer!“ Das Ganze roch uns
ſehr nach der Polizei. Es ſchien uns, als ſollte Spohr in eine Sache
hineingezogen werden. Pale Alſo auch hier die „Hintermänner!“
Sie vermuthen, daß es die Polizei ſei, obwohl noch Millionen Menſchen in
Frage kommen könnten. Zeuge: Jch wußte nicht, wer es ſonſt ſein
ſollte. Da ich der Sache nachforſchen wollte, ſo ging ich vor einigenTagen nach der Wohnung des Henkmann, Friedrichsgracht 62. Jch
fand die Wohnung polizeilich verſchloſſen und hörte, daß derſelbe ſi

mit ſeiner vergiftet und verbrannt habe.
Das Gericht beſchließt auch Spohr zu laden. Vertheidiger

Werthauer: Wenn die Kiſte exvlodirt wäre, hätte das den Anarchiſten
Vortheile gebracht? Zeuge Nein. Vertheidiger: Für wen wäre es
wohl von Vortheil geweſen? Zeuge: Die Frage wird mir in den
Mund gelegt. Jch glaube, daß die Polizei, die den Anarchiſten ver-
folgt, Vortheile gehabt hätte.

Kriminalkommiſſar Boeſel: Mir iſt Henkmann als Agent nicht
bekannt. Es iſt mir ſehr ſchwer, die Ruhe zu bewahren. Es iſt
wieder der Verſuch gemacht, die Polizei der Provokation
zu beſchuldigen, trotzdem ich ſchon erklärt habe, daß ich
jede Provokation ausdrücklich unterſagt habe. Mir war
es von Anfang an nicht zweifelhaft, daß die Anarchiſten den
Verſuch machen würden, ihre Genoſſen der Strafe zu ent-
ziehen wir wiſſen, daß ſie in der Wahl ihrer Mittel wenig wähleriſchſind Zu meinen Beamten und dem Herrn Staatsanwalt äußerte
ich ſchon den Verdacht, daß wohl noch im letzten Augenblick Herr
Landauer als Retter in der Noth auftreten werde. Wir hatten auch
ſchon längſt die Vermuthung, daß dunkele Fäden den Thatbeſtand
zu verwirren ſuchten.

Zeuge Ezpedient Spohr ſchildert ſeinen Verkehr mit Henkmannin derſelben Weiſe wie der Zeuge Landauer. Staatsanw.: Jſt dem

Zeugen bekannt, daß der Anarchiſt Dempwolff zu einer Erhebung
wie 1848 aufgefordert habe? Zeuge Spohr: Dempwolff iſt ein in
timer Freund von mir, von der Aeußerung weiß ich nichts.

Hierauf wird der Vater des Angeklagten K., der Steueraufſeher
Loſchemann aus Weißenfels, vernommen. Er iſt ein Mann von
53 Jahren, der in der Steuerbeamten Uniform erſcheint. Seine Bruſt
iſt mit Keiegsdenkmünzen und anderen Auszeichnungen bedeckt. Er iſt
an dem vielerwähnten zweiten Pfingſttag 1895 auch mit in Königs
wuſterhauſen geweſen und weiß, daß ſein Sohn dort nicht auf eine
längere Zeit verſchwunden war und keine Gelegenheit hatte, im
Geheimen eine Uhr zu kaufen. Dagegen bekundet er, daß am Tage
nach jenem Ausfluge der Zeuge Brede ihm allerlei Schlechtes über
ſeinen Sohn I erzählt habe. Namentlich habe er ihm ſchon da
mals geſagt, daß Paul K. von der Polizei auf die Anarchiſtenliſte
geſetzt und photographirt worden ſei. Thatſächlich iſt Koſchemann ſchon
im April 1895 bei Gelegenheit einer Siſtirung photographirt worden.

Präſ. Werden etwa Bedenken in Bezug auf den Geiſteszuſtand
des Angekl. Koſchemann erhoben. Dann müßte der Vater noch hier
bleiben. N.-A. Werthauer: Die Vertheidigung hat ſich darüber
noch nicht ſchlüſſig gemacht. Mir ſelbſt ſind, wie ich nicht leugnen
kann, ſchon einige Zweifel in dieſer Beziehung entſtanden. Präſ.:
Dann kann alſo Koſchemanns Vater nicht entlaſſen werden. Letzterer
erklärt noch auf Befragen der Vertheidigung, daß er, nachdem er von
Brede die Andeutungen über ſeinen Sohn erhalten, dieſem ernſte
Vorhaltungen gemacht habe. Letzterer habe ihm geantwortet: „Die
Sache ſei nicht ſo ſchlimm“ und habe dann verſprochen, ſich von der
atta wer Sache zurückzuziehen.

räſ.: Koſchemann, als bei Jhnen am 30. Juni 1895 eine
Hausſuchung gehalten wurde, iſt bei Mepen ein auf eine Kiſte ge
nageltes Uhrwerk gefunden worden. Was hat es damit für eine
Bewandtniß Angekl.: Das Uhrwerk habe ich in den Allgemeinen
Elektrizitätswerken zu 50 Pfennig gekauft. Präſ. So wie es da
iſt Angeklagter: Jawohl, das ſind ausrangirte Uhrwerke,
welche für Bogenlichtlampen gedient hatten und dann für
50 Pfg. das Stück verkauft werden. Präſ.: Was wollten Sie
denn mit dem Uhrwerk? Angekl.: Jch hatte die Abſicht, einen
Apparat zu konſtruiren, welcher für Aerzte dienen ſollte, und den
Zweck erfüllen ſollte, mit Hilfe elektriſcher Accumulatoren Je-
mand, der des Nachts an die Glocke eines Arztes
zieht, ſofort in den Stand zu ſetzen, zu erfahren.
ob der Arzt ſich ſprechen laſſen will oder nicht. Präſ. Angekl.
Weſtphal, auch bei einer Hausſuchung, die bei Jhnen vorgenommen
vurde, ſind allerlei Dinge, Uhrräder und m gefunden
worden. Was wollten Sie denn damit? Der Angeklagte er
kärt daß er den Apparat zuſammen mit Koſchemenn ausnutzen

wollte. Kriminalwachtmeiſier Targunski hat bei der W
gung bei Koſchemann außer dem Uhrwerk auch noch eine Rolle

eitungsdraht vorgefunden, von dem der Angeklagte behauptet,
Haustelegraphen verwenden wollte.

Der Sachverſtändige Telegraphen Aſſiſtent Taegen hält es
nicht für unmöglich, daß das Uhrwerk zu dem von Koſche-
mann erwähnten Erfindungszwecke hätte dienen können. Krimi-
nalſchutzmann- Buſſe hat nach der Hausſuchung bei Buſſe
außer einer Nummer der „Freiheit“ und mehreren anarchiſtiſchen
Werken auch ein Fläſchchen Benzin und Kupferdraht vorgefunden.
Bei Weſtphal iſt ferner ein Brief aus Johannesburg mit Mittheilungen
über die dort erfolgte Dynamit Exploſion vorgefunden worden, der
nach ſeiner Behauptung vou einem Schlächter Winkler herrührt.

Vermiſchtes.
Das Ende des Briganten. Bei Saſſari wurde der Brigant

Carboin, ein Rival des im Zuchthaus ſitzenden berüchtigten Räubers
de Roſa, p. halbſtündigem Kampf von einem Carabiniere erſchoſſen.
Er hatte ſechs Morde und zahlreiche Beraubungen verübt. Die
Regierung hatte eine Prämie von 5000 Lire auf ſeinen Kopf geſetzt

Echt Berliniſch? Eine große Menſchenanſammlung entſtand
eſtern in der ſiebenten Nachmittagsſtunde in der Brunnenſtraße amHumvoldthain. Hunderte von Menſchen verrenkten ſich die Halswirbel,

um nach einem Baume hinaufzuſehen. Und was war die Urſache
dieſes eiwa eine Viertelſtunde anhaltenden verkehrsſtörenden Auflaufs?
Auf dem Baume ſaß eine Katze.

Dem Kapitel eines Romans, welcher der Reichshauptſtadt
dunkelſte Tiefen ſchildern will, gleicht tot gend Be enge d
einem Keller des Hauſes Frankfurterſtraße 17 hauſt eine Familie
Stelter. Das Oberhaupt der zahlreichen Familie iſt ein arbeits
ſcheuer Mann, ein Gewohnheitstrinker, der es der Frau überlaſſen
hat, ihn und die fünf unmündigen Kinder zu ernähren. Durch Waſchen
hat Frau St. denn auch nicht nur den Hausſtand 8 unterhalten,
ſondern ſelbſt den Durſt des Gatten zu ſtillen geſucht. Daß un an

eſichts letzteren Umſtandes das Ausſehen des Hausweſens und
er darin waltenden Menſchen jeder Beſchreibung ſpottete, nahm

Niemanden Wunder, und nur natürlich war es, daß für dieſe
in Lumpen gehüllten Geſtalten mit den abgezehrten, verhungerten
Geſichtern ſich überall das Mitleid regte. ieſes Mitleid war
um ſo größer, als dieſe Stätte des Elends nur zu oft der
Schauplatz brutaler Szenen war, in denen der Trunkenbold Frau und
Kinder mißhandelte. Eine ſolche Szene hatte es kürzlich wieder gegeben,
als die Frau das zum Betrinken geforderte Geld nicht hergeben wollte.
Da ergriff der Mann ein Beil und hieb in maßloſer Wuth um ſich.
Plötzlich klang und klirrte es. St. hielt wie verſteinert inne. Dann aber
ſtieß er einen gellenden Freudenſchrei aus und wälzte ſich einem Wahn
ſinnigen gleich auf der Diele, die Gold und Silbermünzen bedeckten.
Dem Ofen waren ſie entrollt, wo ſie, von der Frau erarbeitet,
erhungert und erbettelt, verborgen gelegen hatten, bis ſie der Beilhieb,
der den Ofen zertrümmert, zu Tage gefördert. St. raffte das Geld

daß er ihn zur Anlage von

zuſammen, ſteckte es in die Taſchen und ſuchte das Weite. Hinter
ihm ſtürmt die Frau. „Haltet ihn! Haltet ihn! Er hat
mein Geld! Tauſend Mark! Haltet ihn!“ So ſchreit
verzweifelt die Frau. Ein Auflauf entſteht. Viele Männer halten
ihn. Ein heftiges Ringen entſpinnt ſich. St. ſcheint ſeine Häſcher alle
in die Flucht geſchlagen zu haben, denn der Eine flieht hier- der Andere
vorthin. Endlich hat die Frau durch den Tumult zu n ſich Bahn ge
brochen Halbnackt ſteht er da, Die Kleider ſind ihm vomLeibe geriſſen und
von denHoſen, die den Schatz geborgen, ſind nur kümmerliche Reſte geblieben.
Mit ſcharfem Meſſer hatten die Leute, die ihn hielten, die Nähte auf und
die Taſchen abgetrennt und waren dann in alle Winde geflohen.
Bis zur ſpäten Abendſtunde ſah man ein zerlumptes Weib jammernd
und hänveringend vor ihrem Hauſe. Das war die Frau Stelter.
Und während ſie um die geſtohlenen Mark 1000, in 15 Jahren unter
Hunger und Kummer erſpart, von ihren zerlumpten Kindern umgeben,
klagte und weinte, lag drunten im Keller ſchwer trunken der Mann.
Jn der für die letzten Pfennige gefüllten Flaſche hatte er Troſt
geſucht und gefunden!

Phantaſien eines Technikers. Der franzöſiſche Mienen-
ingenieur Jſſartier hat, wie das „XIX. Siècle“ meldet, einen
originellen Plan entworfen, durch den die höchſte Spitze des Mont-
Blanc Jedermann leicht zugänglich gemacht werden ſoll. Jn der
Höhe von 2100 Meter über Meer will Jſſartier einen horizontalen
Tunnel in den Berg hinein bauen, derart, daß ſich deſſen Endpunkt
geuau unter der kartographiſch leicht zu ermittelnden Spitze
des Bergrieſen befände. Von dieſem Endpunkte aus ſoll dann
ein ſenkrechter Schacht in die Höhe führen und genau an
dem höchſten Punkt enden. Eine elektriſche Bahn oder ein durch die
gleiche Kraft zu betreibender Aufzug hätte den Perſonenverkehr zu
vermitteln. Das Projekt ſoll vom techniſchen Standpunkte aus keine
unüberwindlichen Schwierigkeiten bieten, dürfte aber wohl recht koſt
ſpielig ſein. Dagegen glaubt der Jngenieur, daß durch den Bau
zahlreiche Unglücksfälle vermieden werden würden, da die „Alpen-
fexe“ dann den bequemeren und ſicheren Weg per Tunnel und Auf-
zug dem mühſeligen und gefahrvollen durch Beſteigen des Berges
vorziehen würden.

Aequinoktialſtürme. Die heftigen Stürme, die um die Zeit
der Tag- und Nachtgleiche das tyrrheniſche Meerheimzuſuchen
pflegen, treten dieſes Jahr mit großer Gewalt und Dauer auf. Be-
ſonderen Schaden erleiden dadurch die Kurorte an der Ri-
viera, da der Sturm den Aufenthalt im Freien unmöglich macht
und viele Kurgäſte deshalb abdreiſen. Dieſer Tage entlud
ſich über die Riviera die Ponente obendrein ein tüchtiges Hagel-
weiter, ſo daß die Hagelſteine 20 em hoch lagen. Am allerſchlimmſten
aber lauten die Nachrichten von der Jnſel Sardinien. Hier
warf der Sturm, zwiſchen Launiſei und Seni, einen Perſonen
zug um. Glücklicher Weiſe geſchah der Unfall an einer Stelle, wo
die Eiſenbahn durch die Ebene läuft, ſo daß der Zug nicht hoch
herunterſtürzte. Vom Zugperſonal wurden zwei, von den Paſſagieren
fünf verwundet.

Das letzte Lebenszeichen einer ertrunkenen Schiffs-
mannſchaft enthielt eine Flaſchenpoſt, die am Strande von Vorb-jerg an der Weſtküſte von Fätland aufgefunden worden iſt und die

n Zettel mit folgender Aufſchrift in engliſcher Sprache
enthielt:

„Strathmore aus Sunderland. Wir haben keine Kohlen, das
Schiff iſt voll Waſſer, das Rettungsboot iſt zerſchellt, es iſt ſehr
hartes Wetter. Gott helfe uns Allen. Wer dieſen Zettel findet,
wird freundlichſt gebeten, denſelben an meine Frau zu ſenden unter
der Adreſſe: J. L. Wright, 11. London Street, Sunderland.“

Hierunter ſtanden, von anderer Hand geſchrieben, die Worte:
„Das Schiff füllt ſich mehr und mehr mit Waſſer, wir können

es nicht mehr obgleich zwei Fiſcherfahrzeuge in Sicht kommen.
Wir danken Gott für alle Segnungen; wenn wir uns doch an
Bord der Schiffe retten könnten! Steward Edgar Rubinſon,
zweiter Steuermann.“

Leider iſt es als feſtſtehend zu betrachten, daß es ſich hierbei um den
ca. 4000 Tons großen Dampfer „Strathmore“ von Sunderland
handelt, der im Januar d. J. in der Nordſee geſunken iſt.
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 15. April Veränderlich, normale Tempera
tur, ſtarke Winde, Sturmwarnung.

fgftlz1u]jcu-o]f]]]|m|—mcdt

Wafferſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Rachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 8. bis 10. April 1897.
Kreis Delitz ſch. Weizen gering mittel 14,50, gu

15,40 Roggen gering mittel 1I1, gut 11,70
Gerſte gering mittel gut 14,50 Hafer geringu P güt 14, Erbſen gering millel

ut

Kreis Weißenfels. Weizen gering mittelz 14,40 oggen gering mittel gut 11,30 cerſte gering mittel gut A. Hafer gering
Bitte S7 gut 12,40 Erbſen gering mittel

gut

Kreis Torgau. Weizen gering 13,80, mittel 1450, gut
15,20 gering 11,80, mittel 11,40, gut 11 MGerſte gering 12,50, mittel 1356, gut 14,50 c. Hafer gering 12,

mittel gut 14, A. Erbſen gering mittel gut
Kreis Salzwedel. Weizen Sering mittel 15,50, gut

15,75 Roggen gering mittel 11,50, gut 12, M
Gerſte gering mittel 11, gut 12,50 Hafer gering
wütel 7 gut 14,75 A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Bernburg. Weizen gering 11,50, mittel
gut A. Roggen gering mittel gut 12,10Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
vittel D. gut A. Erbſen gering mittel
gut

Stadt Nordhauſen Weizen gering mittel
gut 13,50 Roggen gering mittel gut 11,50Gerſte gering mittel gut 12, C Hafer gering
mittel gut 12, A. Erbſen gering mittelgut

Kreis Oſchers leben. Weizen gering mittel
ut 13,60--14 Roggen gering mittel gut 11,60
erſte gering 11, mittel I2--13, gut 16, A. Hafer gering 12,--,mittel wer gut 14 A. Erbſen gering mittel 13,30--14,

gut

Vermiſchte Nachrichten.
Der Finanzminiſter hat an die Königlichen Regierungen

einen Erlafſe gerichtet, in welchem er auf Anſuchen des Präſidenten

der Preußiſchen Central-Genoſſenſchaftskaſſe
widerruflich genehmigt, daß ſämmtliche Königlichen Kreiskaſſen,
auch diejenigen an Reichsbankplätzen, an Gemeinden,
welche ein Depoſitenguthaben bei dieſer Genoſſenſchaftskaſſe haben,
die darauf gezogenen Checks bei den Ablieferungen der erhobenen
direkten Staatsſteuern und Renten in Zahlung annehmen. Durch
eine Verfügung des Finanzminiſters vom November 1895 war die
Einlöſung ſolcher Checks auch durch Vermittelung der Königlichen
Kreiskaſſen mit Ausnahme derjenigen an Reichsbankplätzen geſtattet

worden.

Ueber das Vermögen der Kunſtmühlenfirma
C. Raab in Kaaden iſt der Konkurs eröffnet. Die Paſſiven
belaufen ſich auf eine halbe Million Gulden.

Conueursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Max Schul ze, alleiniger Inhaber der einge-

tragenen Firma Schulze u. Petermann in Halle a. S., Klempner-
meiſter Heinrich Jun nickel in Helmſtedt, Hotelbeſitzer Hans
Guſtav Zſcheyge in Königſtein, Kaufmann Albert Niemeyer
in Firma Albert Niemeyer in Braunſchweig, Tiſchlermeiſter Franz
Alban Sievers in Meerane, Bäckermeiſter Carl Heinrich Paul
Döcke in Radeberg.

Viehmärkte.
Hamburg, 12. April. Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 5. bis
11. April im Ganzen 8587 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
4225 Stck. vom Süden und 4362 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 31 Wagen
mit 1602 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 47--47,50 c. 2090 Tara, ſchwere
Mittelwaare 46,90--47,00 c. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
46 4650 K. 22 Tara, geringere Mittelwaare 44,00 45,00
24 Tara, Sauen nach Qualität 38--42 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 12. April. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 2588 Rinder und 2770 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1532 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 63,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55,00-—58,00 Junge fette Kühe 52—55 Aeltere
fette Kühe 46,00-50,00 Geringere fette Kühe 39—42,50 Bullen
nach Qualität 44,00--51,50

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen und Poſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 57,00--61,00 für II. Qualität
52— 56,50 für III. Qualität 47,50--51,50

Der heutige Markt, der ſog. Oſtermarkt, war recht zahlreich be
ſchickt, doch bot derſelbe nicht das Bild der Oſtermärkte früherer
Jahre; wohl ſtand gute Waare zum Verkauf, wirkliche Prachtexem
plare waren jedoch nur in geringer Anzahl vorhanden. Die ſtarke
Zufuhr, beſonders in Bullen, bewirkte einen Ueberſtand von 250
Rindern. Der Handel ſetzte anfänglich gut an, flaute ſpäter aber
erheblich ab. Der Hammelmarkt verlief ruhig. 150 Stück blieben
unverkauft. Zum Verſandt nach auswärts hin gelangten 620 Rinder.



t

t

S

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B.
Weizen loco ver Mai 155,75155,25 156Juni 156,50 15600—-i56,75, ver Juli 157,25--156,75 1

oggen loco per Mai 117 25- 117, 75 117,50per Juli 118,25 118,75.
Gerſte 100,00 170,00.
Mais amerikaniſcher 82,00--86,00, per Mai 81,75.

M loco 124,00 150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per
ai
c azgnmeh Nr. O per Mai 15,50--15,55, per Juli

15,7
Petroleu m loco 29,30.

Leipzig, 13. u Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. ko retto, feſter,Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000inländiſcher 135- 151 bez. e feiner über Notiz, ausländiſcher 170

bis 180 bez. Br. Roggen per 1000 kg netto, feſter, hieſiger trockenerii2- 121 des B. kenvier 105. 112 Br. Poſener 127. 129
bez. Brf., ausländiſcher 126 bis 130 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 107--125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg nettoinländiſcher unberegneter 142--148 bez. B., beregneter 125 132 bez.
Brf., ausländiſcher 140 bis 150 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto
amerik. u. runder 88—-90 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg nettofrei Haus hier ohne Faß, Angebot ſehlt, flüſſiges 54 G., ge
frorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14Ia. Saal 27, 50 28,50 Wicken ver 1000 kg netto ioco 140 150,
Erbſen ver 1600 neito loco große 155 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 xg netto ioco 19 22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90 120, do. gelb nach Qual. 38- 45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 58,70 Geld, mit 70zerbrauchsabgabe 38,90 Mark Geld. Sonnabend, 1ö. Äpril, a

50 Verbrauchsabgabe 58,30 c. Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 38,60 Mark Geld.

Südafrikaniſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußConurſe vom 13. April 1897.

Tendenz flau
Bonanza 3,12, Buffelsdorn 0,87, Buffels Lonſ. Champ d'or 0,75, EChimes 0,25,City 3,37, Comet 0,72 Crown reef 10,--, Durban 5 50, Eaſtrand 2, Eaſtleigh 0,37,

Goch 1,068, Goldftelds 4,68, Glencairn 7,62, Henry Nourſe 5,43, Heriot 732
Jumpers 2,87, Klerksdorp Knights 2,87, Lancaſter 1,68, Langlaagte 3.56, Lang
lagte B. 562, Langlaagte Royal 0.31, Lutipaards Blei 0,81, Mainreef 0.75, 7
fontein 1,75, Modderfontein extenſion 0.50, Rigel 1.62, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 2Randfontein 1 37 Roodeport deep 0,75, Sheba 1,75, South Weſt Rand 6,18, Weſt ſah
v,68, African Eſtates 0,62, Alexandra Anglo french 1,50, Chartered 2,60, Maſhonn

land 1,37, Matabeler eis 3.0), Oceana Minerals 6,25, e r Rand Rhodeſia0,37, St. Auguſtine Be Oceana cons 0,75, Nolyneur 0Weſtanſtraliſche Wien
Bakkey Brilliant Block 6,81. Great Boulder 8, 18, Hampton Landsk.

Hampton plains 7, Hannans Brownhill 5.92, Kinſella Lond. Weſt. Exp. o62,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,31, Maintand Conſols 1,59, Menzies 0,68, Jvoker 0/25
Pilibarra Whiete enther 1,66, Fingalls uſtr. ſinance 3,06, Wealht of
Nations 9,70, Yalgoo

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Stettin, 13. April. Weizen ſtill, loco 151-—153, Mt. z. ver Novpbe.Mk., per Novbr. Dzhr. Mt. Roggen unverändert loco 209 i1i, R.
e Far Mk., vor. Robr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco i2 0

2 Wvin, 13. April. Wer re dieſtger iocn neuer hiefigen fremder

loco oggen dieſtger loco fremder ioco neuerloco Hafer a e rn loco weuer dieſiger „60, fremder
Hamburg 13. April. Weizen ioeo matt dolſtein. ioco neuer 1653 158 Mk.

Roggen ioes ruhig, mecklendurg, ioco geuer 116--130 Mt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer S. i 80 GBerfſte feſt.Wien 13. April. Weizen ver Herbſt 7,09 Gd. 7,10 Br., ver Mak Juni 7.56 Gd.,7.51 Sr. 27 u 7,21 Gd., 7,83 Gr. Koggen ger Herbſt 6,68 Gd., 7,66 Sr.,
Mal Juni Gd., 6,22 Br., ver Frühjahr 6,36 Gd., 6,37 r Gb., pr.Juni Juli Gr Br., per Juli-Avguſt Gd. r Tee Naisper Br. ver Mai Juni 3,70 Gd., 3,71 Br., Hafer ver Herbſt Br.

Irüdiabr 5 83 Gd., 6,25 Br.
Veſt, 13. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 698 Bd. 6.94 Gr., per r

7,54 8d., 7,56 Sr. ger MaiJunt 7,3. Gd., 7,28 Gr., Roggen per Frühjahr 6.15 Gd.6,16 Br. Hafer per Herbſt Sd.. Br., ver Früdjadr 5,52 Gd. 8,54 W.
Mais per MaiJuni rer 3,39 Gd., 3,40 Hr., ver Septor.-Oktbr. Gd.,

t 3. April. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug.pr. April 21 55, ver Mai 21,70, er Maf-Aug. 21,90, pr. Shtbr.Dher. 21.15,
ruhig ver u 75, ger Sptbr. Dzor. 12,50.

Paris, 15. April. (Schlusdericht.) Weizen feſt, ver Oktbr.ver April 2130, vr. Mai 27.60 er Mat Aug. 21,-0, 21 i Roggen
ruhig, pr April 13,75, per Sptör.Dzbr. r2,5

Umſterdam, 13. April. Seizen auf Termine niedriger. ver März
Termine feſt, per Jult per Oktbr.pr. Mai Roggen loco auf

pr. Mai 99, pr. Juli 98, do. ver Oktbr. 100.Antwerpen, 3. April. Weizen ruhig Hafer
feſt. Gerſte behauptetLundon, ?3. April. An der Küſte SWetzeladungen angeboten

Rew-ork., 13. April. (Telegramm.) Rother Winterweizen Welhzen loco
vr. April 76 per Mai 735 ger Juli 73, pr. Sptbr. 71 Mals pr. AprilW pr. Mai 29 pr. Juli 307.. Mehl 325, Getreideiracht 2
Chirago, in. April. (Telegr.) Weizen pr. April per Mai 678

Zucker.J Samburg, 13. April. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker I. Vreodnet S aſis 2890
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Aprik 8,72 ver Mai 8,77 i

per Juni 882 ver Augnſt 8.921 per Oktober 8,821 per Dezember 8.92 RuhigLondon, 15. April. 969 Srozent Japazucker 11 ruhig, Rüben- Rohzucker loco

ruhig
Kaffee.

Hamburg. 13. April. (Nachmittagsbericht.) Good Santos. Mat 40,25 G.,
per Jutt 41,00 G per Septemder 42,25 G. ver Dez. 43.00Davre, 13. April. (Teiegramm on VLermann, Ziegen u. Co.) Kaffee in New

ſchloß mat 25 Voints Hauſſe. Rio 79 000 Sack, Santos 19 000 Sack
Havre, 12. April. Schlußbericht. Telegramm gon Lermann, Ziegler u. Co.

Kaffee god anerage Santss ver April 48,75, per Mai 48,75, per Sept. 50,25,
Tendenz Behaunptet.

Java Kaffee good ordinarv 46,25.Amſterdam, 13. April.

Petrvleum.
e en, 13. April. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum. Loco 5,30 Br.

Tendenz Matt.
Hamburg, 13. April. Petroleum ruhig. Standart whtte loco 6,40.

h T

Roggen behauptet

Antwerpen, 13. Aoril. Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 167, bez. u.
Br., April 167 Br., Mai 17 Br., Mai Tendenz Ruhig

Spiritus.
BVerlin, 13. Rpril. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,

59,2 Me.. mit 79 Mk. Verbrauchsadgabe 39,5 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,8--43,9 Mk.September 44 444 5 Mt. Dezember Mt.
Bresian. 13. Aoril. Sviritus per 100 Liter 106 Prozent excl. 50 Mk. Ver

nde ver April 96,95 Br., do. do. 70 Mark Verdranhsabgabe per Apyril,
u Stettin 13. April. Spiritus feſt koes ohne Faß mit 70 Nr. Konſnmſteuer

Lenins feſt, AprilMai 189, Br., MaiJuni I Hr.,Hamburg, 13. April.
JuniJuli 197 Br., Sept. Okt

BVaris. 13. April. (Anf.Beri) Sviritus ruhtg. April 37,60 Mai 37,00,
NMai Auguſt 36,75, Septemder Dezember 34.50.

Oele. DOelſaaten. FettwaarenBerlin, 13. April. Rüdät. Maiwaare 548——53,7——04,9 r.

Stettin, 13. Anril. Rüböl April 54,50 Mk.
Köln. 13. April. RKükst loco 57,56. ver Mai 68,30.
Damburg, i. April. Rüböt (unperzont) ruhig. koco 54 50 Br.Baris, r. März. (Anf.Ber.) Küdsl ruhig, Amil 53 50, Mai 54,75, Mal

Auguſt 54 50, September- Dezember 54,75.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm

u Zälſenfrüchte.
13. April. (Antlich) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0 40,00 Mt.,

Speiſebohnen weiße 25 50 Rk., Linſen 25-60 M.
Nordhaufſen, 13. April. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 18 20 Mk.,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,60 Mk., Kartoffelmehl

16, Mt. feuchte Stärke 9,60 Mt. Kartoffein 500-6,00 M.
Nordhauſen, 13. April. Kartoffeln 4,589-—85,00 Mk.,Hamburg, 12. April. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 10 Mt.

W Mat-Junt 16 t62 Me., Kartoffelmehl, vrima Waare pro t Iö bis
17 Mk., Lieferung Mat Juni e Mk., Superior Stärke 16 17 Mkt.,
Superior-Mehl 161 17 Mt. ver 100 Ktlogramm

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.BVerlin, 13. April. (Amtlich.) Rindfteiſch von der Keule I0 60 Mit., Bauch
fleiſch 2,001,20 Mk., Schweinefleiſch 1.00-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mt.
Hammelffeich 1,90--1,56 Mk., Butter 2,50 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
,09 per Schock.

Nordhauſen, 13. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20--1,3e0 Mk. geräucherter Speck 1.40 0 k.
Hammelſleiſch T10—1.25 Mt., Kaldfleiſch 1,10——-1,20 Mk., Sanddutter 1,90 Mt., Speiſebutter 2,10-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30— 2,46 Mk., Kier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40 260 Mt. Kaſe 409——5,50 Mk. ver Schock.

Hamburg, 13. April. Schmalz. Steam, 22.95 Mtk., Fairbant 22,50 Mk., Armonr
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz a. Schaub 28,59——32,00 Mk., Schl(achterſchmalz 50 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll.

per 100 Kilogramm.

Squire Schmalz in DTierces 24,25 Mark, in Firtins FI2 Pfo. 24.75 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 25,75 ME., in Eimern à 28 Pfd. 26.25 Mark, umwerzollt.

Berlin, 13. April. Karpfen 1,00—2.20, Mk. Aale 1.20-2,40 Mt., Zander 1,00
vis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mt.
Bleie 0,60 1.20 M. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg 13. April. Steinbutt 135 Pfg. kl. 110 Pfg., Seezungen. große 185 Pfg.
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg. u 30 Pfg., Rothzungen 75 Pfg., Jander45 Pfg., Schoſlen große 28 Pfg., mittel 45 Vfg., kleine 11 Pfg., Schellſiſche, große 5 Vfg.
mittel 33 Pfg., kleine 22 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Vfg., Sil(berla s 110 Pfg.
Lachsforellen 179 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 322 Pfg.
Cabilen, große 13 Pfg. kleine 22 Vfg., Lengfiſch 10 Bfg., Knurrhähne 9 Pfg., Nochen
12 Pfg., Blauſtſch 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin. 13. Aprii. (Amtlſch.) Richtſtroh 4,32—4 82 Mk., Heu 4,29 7,60 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 13. April. Richtſtroh 9,50--4,50 Me., Heu 5.09 550 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Lervzig, 13. Aprik. KammzugeTerminhandel. La RPiara. Grundmuſter B.

per April 2.971 Mk, ver Mai 2,97 Mk., ver Juni 2,87 Mk., per
Juli 3,00 Mk., per Auguſt 3,,0 Mt., ver September 3,60 Mt., per
Oktober 300 Mk., per Rovember 3,99 Mk., per Dezember 2,00 Mke., ver
Januar 3,00 ver Februar 3,90 Mt., per März 2,00 Me.,ümſas 30,0009 Kilogramm. Rnuhig.

Bremen, 15. Avril. Barmwolle. Stetig. Nviand middling loco Pfg.
Livervool, 13. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, dagon für

Spekulation und Export 5009 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per April-Mai T a Werth, er September- Oktober 3*9 Werth,
MaiJnni 38 Werth, Oktober November Käufervrels,„Juni- Juli 382 Wertd, November- Dezember 5 Weith.
Jnli-Anguſt 382 Werth, Dezember Januar 37 Werth.

Auguſt September 2 Werth, Januar- Februar 3 Verkäuferpreis.
Düngemittel.

Hamburg, 13. April. (Chiliſalpeter.) Loco 7,55 Mari.
Metalle.

Amſterdam 13. April. Banegzinn 30,25.
London, 13. April. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl. per 2 W

493 Lſtrl. Blei ſpan. 117 Lſtrl. engl. Lſtrk., Zinn 60 Lſtrl., Zink 171, LſtrlQueitſiiser z 7 Lſtrl. 5 n 7 Lſtrl. 314 d.
Glasow, 13. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

44 sh. 6 d.

Rio de Janeiro, 12. April. Wechſel auf London 7 W
Wuenos-Ayros, 12. April. Goldagio 195,50.

„„J „,7f -„JVJZZ
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale).

Leipzigerſtraßes7.

7 Naimz Ludw. 65.69 gar. 100,80 bz. ReichenvergPardubitz Bl Bau Ausführung 2300 b.C bursnotirungen do. 75, 76 und 78 II00,80 bz. Ungar.Galtz. (gar.). 5 E Berl. Charlottendurg 551,00 G (Bank.) Diskonto. (Privat.)
d B lin S s rreeeeeerreee n m J h t e S do. Neuſtadt. be Amſterdam 3. Ber' in J Berlin P.er er d Mecklenb. er itt meer l Pafſage konv. e 4 bezw Brüſſelter Vörſe vom 13. April. Oberſchleſ. it. B. 7 m 2 B .Wilmersdorf. t r2 vent B. 2 Frankfurt a. M v

(ErgänzungsCourſe.) Seele eth e e IIIIIIIIIIIIIIIII 4 n n h Bugtzke, Metallinduſtrie h äh 522 I 5 s So 4. r 8 bDeutſche Fonds und Staatspapiere. Serrabahn 4 n t Angklo Deutſche e es h n Charlottenburger Waſſerwerk. 9 254.06 B a wo Petersburg 5Albrechtsbahn. IEIIIIIIIIII 5 77 Bank der Berliner Kaſſenw. G r29 50 bz. G Chem. Fabrik Schering. 11 229 25 G 5 x
u veſſ v Sch. z 40 Thlr Zu Nordb. Golv. h. e e n für Sprit und Prod. t Danziger DOeylmühle. 0 ſſa onrheſſ. P. r. Buſchttehraver Gold Obk. 2 armer Baukverein 2,25 Düſſeldorfer WaggonVad. Präm.Anleihe 1867. 1145,40 G Dur Bppendather c Berliner HandelsGe ſellſchaft. 153,a0 6 Elberfelder Farbenfabrik. 18 322,90 bz. GVaieriſche Präm. Anleihe 16600 bz. de S Braunſchwriger Bank. 5 113,09 v. G Friſter Roßmann konv. 392.50 G Umrechnungs-Courſe.r m 8 wer i 100,20 G Cob.Goth. CreditGefellſch. n 33, 25 bz. Gummi Fabrik Fonrobert r 6 1 g. oſterr. S 1,70 1 Fi. holländ. m 9 m

Mind. Pr.-Anth. 2139, do. Gotd-Obl. Danziger Privatbank. a do. Voigt K Winde „5l, l. öſterr. oDeſſauer S Pr. -Anl. h 3 ehe n Dux Prager Gold Obl. 5 e r Deutſche Grundſchuld. 7 131,25 G do. Volpi K Schlüter 2 85,75 G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubek 20 MeHamb. 50 Thlr. Looſe 136 50 bz. Faltg. KariDndwig 1850.. 4 100/40 bz. Deutſche Nationalbank 7 120725 Harburg Wien Gummi 25 b r gres. S 080 Bit. 1 en. S 20 mir
Lüdecker. e 131,50 B Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar. 3 56,10 b G Eſfener Cred t. h 7 144,30 G Kaiſerhof konv. e 39 ma AhMeininger 7 fl.-Looſe. 21,90 do. Mit elmeerbahn ſtfr.. 98,10 G Hannoverſche Bank 5,8 122,80 G Keyling Th. Eiſeng.. 5 6 b GHldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 129,50 bz. Kaſch. Dderberg Gold Obl.. 02 25 G Hamburger Hypotheken SBant s I158 9 bz. G Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 731,00 bz. G Gold Silber- und Pa ier elddo. SilberObl. 99580 bz. n Com. u. Disk.Bank. 3 „10 3 Neuß, Wagenbau 3900 G 7 g

T Kronprinz Rudolfsbahn. 4 100.50 önigsberger Vereinsbant S Nordd. Eis werke. I 82,39 G Cours in Mark.Ausländiſche Fonds do. ESalzkammergut) 103,10 G Lübecker Commerzbank e Oppelner PortlandCement V 150,00 G
LembergCEzernowitzer 92,90 B. Netklenburger Hyvotteken I69,10 PferdebahnGeſellſchaften: Dollars St.Oeft. Ung. Slaatsbahn, alte. G r d en e 7 103,25 Braunſchweiger e III 2 50 5 r e per St. e nb do. do. 1874 92, 0 G eſterreichiſche änderbank n r Breslauer e 2 2 Jmperials per St. S 7W i r e ertene r v 7 do. do. Ihes. 3 91,40 G Oldensurger Spar u. Leiabank. 1I0 Stettiner 126 25 u Rapoleonsd'or. per St. I925

7 z St rn 7 zu 9980 G d d Ergänzungen 394,30 G Preußiſche Jmmod. M. v. St. I116,50 G Stralſunder Spieltarten St.P. 131 00 B Souvereigus per St. 20,36 G
e arg C. r a Sol 10440 6 do. Sethyang ronv. S 109,50 G Ver. KölnRottw. Puis-. 16 246 50 z. G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,33 Gm e h oOeſerr Lokalbeht 10190 Rhein Weſtf. Bank i12730 G Wilhelmshütte i 68.00 b. Franz. Banknoten per 100 Fres. 81/10 6
do. re o g0 0 do. Nordweſtbahn gar. 5 111,40 G Weſtfäliſche Bank h 121,80 G Zuckerfabrik Frauſtadt II 0 96.59 G Oeſterr. Baninoten per 100 Fl. 1 70,35 bzde er ehe u r 3 PilſenPrieſen z7 Wiener Bankverein T do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,25de 1864er Looſe Femgemd). 744063.G Wiener Unionsank. h Nuſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,55 bzrich u Anl, do. Gold Ool. 5 1089,00 bz. Gh Ungar. Nordoſtbahn s 4e z n e. Goth. Mligationen induſtrieler scſelſ haften t wgea
e h e e en Leipziger Vörſe vom 13. April.h endahn eſellſchaft.7 A III 10 2 bz. Jvangorod Dombrowo ke S b c 6 Allgem. r er je ſ bz. G g enr D R 2n 84 00 v

r s e KoslowWoron. 1859 h 8 1, Bochumer ußſta e G f. örſtewitz attm. 42 8Oſtafr. Zoll Obl. 5 osſso bz. v KurstCharl.Aſow 1889 4 110090 6 Deſſaner Gas ſo 28 5000 D. W. M. (Sondermann Stier)
Sächſ. Rent.Ant 3 97 256Kursk- Kiew III 4 102,40 G Dortmunder Union e 4 100/30 v t ent. e 4000 t t Vorz.A e iteh de 3 93,50 B

G k i Mostau-Kursk.. Gr. Berline: Pferdebayn I. u. II. do. 3 1000] 87 25 6 Geraer Jutesp. u. W.. 22 268,00 GDeutſche Hypothe en-Pfandbr efe. Mosko-Rjäſan 4 102,60 3 de Packetfahrt. 116,50 bz. G do. e 3 500 97,50 Germania (Schw. Sohn) e 8 153,25 G
MoskoSmolengk. 5 hos g0 S enckel-Obligarionen Thlr Halleſche Str.B. 9 93,00 GAnh.-Deſſauer Pfandbr.. III 4 100,80 G RjäſanKoslow. I IIIIIIIIIIIIII 101,80 bz Hibernia III er 41 102,90 G Staatsanl. 1855 Boe 39 100 97,75 B Kette Elbſ.G.-Akt. u *DDoDDDDoBBIBI 42 73,00 G

Deutſch. Gr. Kr.-Präm. I. 32 123,40 Kafcht-Möorczanſt. 5 rn Laurabütte u DBDDDI 32 97,20 G do. 67 kv. e 500 101, 65 G Körbisd. Zuckerfb. n 10s,00
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do. VI. rz. 100. 4 do. er. n n Paffa ar bei e r J e 1 K Co. e re 3 294,00 Be Grund Per 4 100,80 G do. er. 7 ge ien auverein b t 1 2,10 G do. Kammgarznſpinnerei. 777h do. e do. III 3 er n a 4 102,30 bz. Solpay Obligationen III 5 n do. 16876......... 4 102,10 G do. Malzf. d 7 174.50 GDa Hyp. B. Pfdbr. 5 T 7 ZarskojeSelo III 5 hen n ThaleEiſenwert. 2 r Altb. Landobl.. 3221000 102, 75 B Mansfelder Kuxe 7 ma 25 960 bz. SHamb. Hyp. rzb. à 100. h 7 101,00 G Anatoliſe 5 83,00 bz. G v. Thiele Winkler do. do. e 3 5000 102,75 B Sächſ. gangeriſo. (Solbrig).. 8 94,00
do. unkündb. bis 1900. i 9 Portug. u iste. r n 2 Zoologiſcher Garten 110250 G t Ada 3 vHamb. Hyp. unk. b. 2 a o J 2 2 4 4Sarcher Leeterlbahn o gütten-Afti Eif h Thür. Gasgeſ. Lpß. [108,20180 Se n. ne w. Sergwerks und HüttenAktien. enbahnStammAktien. eo. Präm.Pfdb. ise m Br.-V. St. e 8 123206M dd. Gr. Cred. Pfdb 4 100 00 G do. Nordoſtbahn 777 cherslebener h 7 148,25 bz. AußigTevl. 500 fl.. III 15 341,50 B do. I 6 132,00 G
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Auf der Neige des Jahrhunderts.
24) Roman von Gregor Samarow.

Wie thöricht,“ ſagte er, ihre Augen küſſend, „eigentli
müßte ich böſe ſein über ſolche Gedanken. Man ſagt ja, da
die Liebe zwiſchen zwei Herzen ein magnetiſches Band knüpft,
ſodaß dieſelben auch in der Ferne verbunden bleiben.“

ja, ja,“ rief Marianne, ihn noch feſter an ſich drückend,
„ſo iſt es, ſo muß es ſein Wenn der magnetiſche Strom Stein
und Eiſen verbindet, wie ſollte er keine Kraft haben zwiſchen
zwei lebendigen warmen r Jſt denn die Liebe ſelbſt
ncht ein Wunder, weiß ich denn, warum ich Dich liebe und

lieben muß Warum ſollte die Liebe nicht Wunder thun
per Kraft, die nicht mit irdiſchem Maße gemeſſen werden

ann 4
„Pun, wenn es ſo iſt, meine Marianne, dann müßteſt Du

doch auch, wenn ich fern bin, fühlen, daß ich Dich liebe, daß
mein r immer für Dich ſchlägt.“

ie blickte ſinnend zu Boden.
Dann ſchlug ſie wie ängſtlich fragend die Augen zu ihm

por.
„Jch glaube, daß es ſo iſt, mein Geliebter,“ ſagte ſie, „aber

erade darum war ich traurig in dieſen Tagen. Jch hatte ein
eltſames Gefühl in meinem Herzen, als ob Dir etwas

widerfahren, als ob eine feindliche Macht an dem Bande rüttelte,
das puine Herzen verknüpft. Doch nun biſt Du ja wieder da,
nun habe ich wieder meinen Himmel, meinen Sonnenſchein und,
nicht wahr, Du wirſt mich immer lieben, niemals Dich von mir
wenden, niemals eine feindliche, trennende Macht zwiſchen uns
dulden? O ſage es mir, ſchwöre es mir! Es iſt vielleicht
thöricht und kindiſch, zu fragen, aber es macht mich ſo glücklich,
von Deinen Lippen zu hören, daß Du niemals Deine Marianne
verlaſſen wirſt, ſie niemals vergeſſen über der Welt, der Du
angehörſt, dieſer Welt, die ich wohl ſehe wie ein buntfarbiges
Bild, die ich aber immer mir n fühle und in deren Boden
niemals die Faſern meines Lebens Wurzel ſchlagen können
ſage es mir, daß Du mich immer lieben wirſt

„Jmmer, meine Marianne, immer,“ ſagte der Kammerherr,
indem er ihre Augen küßte, deren Blicke in ſeine Seele dringen
zu wollen ſchienen.
ſüſ umſchlang ihn dann mit leidenſchaftlicher Gluth und

üſterte

„Und wenn es jemals nicht ſo wäre, wenn Du mich ver
C en könnteſt es würde mein Tod ſein. Der arme
an metterling würde ohne Sonnenlicht in den Staub ſinken und

arren.“
Die alte Roſina trat ein, um den Theetiſch zu ordnen.
Marianne ſchüttelte heftig den Kopf, als ob ſie alle düſteren

Gedanken weit von ſich abwerfen wolle, d ſcherzte und neckte
wie ein übermüthiges Kind, glücklich lächelnd, wenn bei ihren
Neckereien ſich ſein ernſtes, ruhiges Geſicht erheiterte, und
uweilen mit ihrer hellen Stimme aufjubelnd, wie eine imFrählingelicht trillernde Lerche.

em

Meinhard wurde ſchwer erſchüttert durch die Mittheilungen
ſeines Vaters über die unheilvolle Wendung in den Verhältniſſen
der Familie.

Er war in ſeinem inneren Weſen eine kräftige und
muthige Natur. Der Stolz, die fromme Ergebung und
die gläubige Zuverſicht, die er in den Briefen ſeines
Vaters fand klangen in ſeiner Seele wieder. Trotz
ſeiner Gewohnheit eines ſorgenfreien Lebens ſchreckte
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glück, den es an der Seite ſeines Vaters durchzufechten galt,
gab ihm eine Spannkraft des Willens, wie er ſie bisher noch
nie gefühlt, galt es doch, zu zeigen, daß er Mann genug ſei, um
auch den ſchweren Ernſt des Lebens, den bisher die treue Sorge
alen Vaters von ihm fern gehalten hatte, zu ertragen. Aber
chlimmer als dies Alles war die verhängnißvolle Wirkung,

welche das hereingebrochene Unglück auf die eben erſt in ſeinem
Herzen aufgegangenen Hoffnungen ſeiner Liebe üben mußte er
dachte kaum mehr an die Widerwärtigkeiten, welche er etwa bei
ſeinem Vater zu überwinden haben würde, der ja andere Pläne
im Sinne hatte, auf die er jetzt vielleicht wieder zurückkommen
könnte, aber Bertha's Andeutungen über die Anſichten ihrer
Eltern, die er im Rauſch des erſten Glücks der erwiderten Liebe
faſt vergeſſen hatte, ſtiegen jetzt wieder in ihm auf. Wenn
Bertha's Eltern überhaupt ſchon ein Vorurtheil gegen den Mili-
tärſtand hatten und in demſelben eine ſichere Grundlage für ein
dauerndes häusliches Glück nicht erblicken wollten, wie ſollte er
ihnen nun entgegentreten, da er ja nicht einmal mehr die Grund
lage einer ſicheren dauernden Exiſtenz zu bieten hatte und ihre
Tochter zu einem langen Hinziehen und Warten verurtheilt
werden ſollte. Und Bertha ſelbſt, würde ſie den Willen und den
Muth haben, eine ſolche Probe zu beſtehen, und ſo gläubig und
vertrauensvoll auch ein liebendes Herz iſt, h ſtiegen doch düſtere

weifel in ihm auf, darüber, ob er das Recht habe, ein ſolches
pfer zu verlangen.

Er hatte keine Gelegenheit, Bertha zu ſehen, da er mit der
Familie nicht ſo ſtand, um ohne eine beſtimmte Veranlaſſung
dort einen Beſuch zu machen, und ſo empfand er denn ſeine
ſorgenvolle Unruhe mit jedem Tage bitterer. Seine ganze Lebensweiſe hatte er auf das Aeußerſt eingeſchränkt, da ſein Vater

geſchrieben, daß er zwar ſuchen würde, ihm weiter ſeine Zulage
zu e aber nicht überſehen könne, ob ihm das möglich ſein
werde. War er auch niemals verſchwenderiſch geweſen, ſo drückte
ihn doch die Entbehrung, ſo muthig er dieſelbe auch trug, undzum erſten Mal in ſeinem Leben fühlte er ſich ſo recht von

Herzen traurig.
Der Brief des Kammerherrn gab ihm wieder Muth und

Hoffnung; der Kampf mußte ja ausgefochten werden, und die
ruhige, kaltblütige Auffaſſung des weltgewandten und älteren
Mannes beſtärkte in ihm den Glauben an ſeine Liebe.

Er nahm ſich vor, auf jede Weiſe ſich Gelegenheit zu ſchaffen,
um Bertha zy ſprechen und zwiſchen ihr und ſich Alles klar zr
ſtellen, um dann im Einverſtändniß mit der Geliebten weiter
vorwärts zu gehen.

Während er noch über die Wege nachdachte, um eine Zu
ſammenkunft mit Bertha zu ermöglichen, erhielt er von ihr ſelbſt
ein Billet, das ihn in wenigen Worten bat, ihren Vater aufzu
ſuchen.

„Jch habe,“ ſo ſchloß ſie, „das Geheimniß nicht bewahren
r e komm, mein Geliebter, ich bedarf Deines Bei
tandes!“

Was geſchehen ſein mochte, konnte er kaum vermuthen, jeden
t ſtand er vor der Entſcheidung, und wenn auch einen Augen

lick der Zweifel ſich in ihm regte, ob nicht Bertha ſelbſt in
einer oder der anderen Weiſe ein Ende der Ungewißheit habe
herbeiführen wollen, ſo mußte er ja doch in jedem Falle ihrem
Rufe folgen, und unruhig klopfenden Herzens begab er ſich am
nächſten Tage zu der ſpäten Nachmittagsſtunde, zu welcher, wie
er wußte, der Amtsgerichtsrath die Beſuche zu empfangen pflegte,
nach dem Müller'ſchen Hauſe.

Der Amtsgericht nahm ihn ſogleich an und trat ihm mit
ernſter ſtrenger Miene entgegen.

„Jch komme,“ ſagte Meinhard, „um mit Jhnen, Herr Amts
gerichtsrath, über eine ernſte, perſönliche Angelegenheit zu ſprechen,

ihn Armuth und Entbehrung nicht, ja, der Kampf mit dem Un und bitte Sie um gütiges Gehör.“
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rath, und würde, wenn Sie nicht gekommen wären, Jhren
e erbeten haben, denn auch ich hatte den Wunſch, mit Jhnen

u prechen 2
Ein Hoffnungsſtrahl blitzte in Meinhards Augen.
„So,“ rief er, „habe ich nicht mehr nöthig, Jhnen zu

d ich Jhre Tochter liebe, und habe Jhnen nur noch bei Gott
u

e weiß davon, Herr von Holberg,“ erwiderte der Amts

meiner Ehre zu verſichern, daß dieſe Liebe nur mit meinem th
Leben enden wird und daß ich mich aller meiner Kraft mich

Jhres Vertrauens würdig i en will. Jch muß freilich damit
innen, Jhnen zu ſagen, daß die ar e meiner Familie
geändert haben und daß mein Vater in Gefahr ſteht, ſeinen

tz zu verlieren und
Der Amtsgerichtsrath unterbrach ihn durch eine zwar artige,

aber ſehr beſtimmte Handbewegung.
„Jch weiß auch das, Herr von Holberg,“ ſagte er, „erlauben

Sie mir nun, Jhnen kurz und klar, wie es meine Art iſt und
unter Männern ſein ſoll, meine Meinung zu ſagen und nehmen
Sie es mir nicht übel, wenn ich alle Dinge bei ihrem rechten
Namen nenne. Es liegt mir fern, in irgend einer Weiſe Jhre
Gefühle verletzen zu wollen, aber in der Lage, in der wir uns
beide befinden, iſt die rückhaltloſe Wahrheit Pflicht, ich bin
gewiß, daß Sie über Alles, was ich Jhnen zu ſagen habe,
die beobachten werden, die einem Manne von Ehre

icht iſt.r Hand meiner Tochter,“ ſprach er in ſo ruhigem Tone

weiter, als ob er einen geſchäftlichen Vortrag hielte, „iſt bei mir
von einem Manne erbeten worden, der meine vollſte Achtung
beſitzt und in der Lage iſt, ihr eine geſicherte und ehrenvolle
Lebensſtellung zu bieten. Meine Tochter hat dieſen Antrag ab
gelehnt und mir bekannt, daß ihr Herz nicht mehr frei ſei, da ſie
zu er tiefe Neigung gefaßt habe und nur mit Jhnen

ein könne.“ſ „So liebt ſie mich,“ rief Meinhard ſtrahlenden Blickes,
„ebenſo treu wie ich o, dann iſt Alles gut

Der Amtsgerichtsrath ſah ihn verwundert an.
Alles gut, Herr von Holberg ſagte er. „Nein, Alles iſt

et gut, durchaus nicht gut, aber, um es wieder gut zu machen
und zu verhindern, daß eine r dich Verirrung, die ich nicht

verurtheilen will, zwei Menſchenleben unglücklich macht, habe ich
eine Unterredung mit Jhnen gewünſcht.

Hören Sie mich ruhig bis zu Ende an,“ fuhr er, eine Er
widerung Meinhards zurückweiſend, fort. „Jch meinerſeits kann
in der Liebe meiner Tochter, die ſie mir bekannt, nur eine Quelle
des Unglücks erblicken und muß derſelben meine Zuſtimmung
verſagen ich erkläre offen, und Sie dürfen es nicht verargen
oder mißdeuten, daß ich in der Heirath meiner Tochter mit einem

Offizier nicht die Bürgſchaft eines feſten Lebensglücks, wie ichdasſelbe verſtehe, erblicken kann. Faſſen Sie meine Worte nicht
falſch auf; ich achte und ehre die Armee, welche unſer Vaterland

ß gemacht und die edelſten Güter desſelben zu vertheidigenzen ſo ſehr, wie ſie's verdient, aber die Stellung eines Offizers
iſt, das werden Sie mir zugeben, abgeſehen von den Wewſel

fällen des Krieges, auch im Frieden eine unſichere und gewährt
nicht die Grundlage für ein ſtilles, einfach bürgerliches Lebens
glück, wie ich es meiner Tochter zu begründen verpflichtet bin.
Die traurigen Verhältniſſe, welche Jhren Vater betroffen
haben, ſind mir bekannt; ich beklage dieſelben mit aufrichtigſter
Theilnahme aber Sie werden mir zugeben, daß durch das Un
glück, das Sie betroffen, jede ſichere Exiſtenz in Frage geſtellt
iſt für den Fall, daß Jhre militäriſche Karriere früh unter
brochen werden ſollte, und für jede Heirath, welche Segen
bringen ſoll, iſt doch eine ſolche Sicherheit unumgängliche Vor
bedingung.“

Meinhard ſchlug die Augen nieder.
Dann aber rief er feurig
„Jch werde Alles daran ſetzen, meine Kärrière vorwärts zu

führen und ſollte ſie unterbrochen werden, ſo werde ich arbeiten,
um dennoch meine Exiſtenz zu ſichern.“
„Daran zweifle ich nicht, Herr von Holberg, aber es iſt ſchwerfür einen Oftier, einen anderen Beruf zu ergreifen, und unter

mühſamer, ſorgenvoller Arbeit, vielleicht in einer Thätigkeit, die
Jhrer Lebensſtellung nicht gari entſpricht, kann häusliches Glück
nur ſchwer erhalten werden. Sie dürfen die Betonung all dieſer
Wahrheiten dem Vater nicht verübeln, der r die Zukunft
ſeiner Tochter zu ſorgen hat, namentlich dann nicht,
wenn ſich für mein Kind eine andere vollkommen geſicherte Zu
kunft darbietet.

Doch hören Sie weiter
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Ebenſo wie vor der Armee, habe ich vor dem alten

Adel unſeres Landes all' die Achtung, die ihm gebührt und die
er in ſeiner großen Mehrzahl in unſerer vaterländiſchen Geſchichte
erworben, aber ich gehöre dem Bürgerſtande an und habe auch
meinen Bürgerſtolz. Sind Sie gewiß, daß Jhre Standes
genoſſen, daß Jhr Herr Vater ſelbſt über Jhre Verbindung
r denken würde, wie Sie dies in Jhrem jugendlichen Sinn

un 2“
O,“ rief Meinhard, „mein Vater hat kein Vorurtheil undder Welt egenüber werde ich die Stellung meiner Gemahlin

ſtets aufrecht zu erhalten wiſſen
„Jch habe nicht die Ehre, Jhren Herrn Vater zu kennen,

aber ich weiß, er iſt ſtolz auf ſeinen Namen und gewiß mit
Recht ich muß Jhnen ſagen, daß ich es nur ſchwer ertragen
würde, wenn mein Kind in der Familie ihres Gemahls nur
eine zögernde Aufnahme fände und wenn ihre Stellung in der
Welt erſt durch ihren Gemahl erzwungen werden müßte und
immer vielleicht noch von hochmüthiger Zurückhaltung gerade bei
denen umgeben bliebe, die nicht mehr und häufig wohl weniger
werth ſind, als ſie ſelbſt.“

„Niemals wird das geſchehen, niemals,“ rief Meinhard,
„dafür bin ich da, und wer es wagen ſollte, meine Gemahlin
nur mit einem Blick v kränken

„Den würden Sie,“ fiel der Amtsgerichtsrath ein, „vor die
Spitze Jhres Degens oder die Mündung Jhrer Piſtole ſtellen,
daran zweifle ich nicht, Herr von Holberg, aber gerade das iſt
ein Grund mehr für mich, daß aus einer ſolchen Verbindung
nur Unglück hervorgehen würde. Jch erkläre Jhnen alſo aus
all dieſen Gründen mit der Offenheit, die ich Jhnen, meiner
Tochter und mir ſelbſt ſchuldig bin, daß ich zu Jhrer Ver
bindung mit Bertha niemals meine Zuſtimmung geben werde,
verſtehen Sie wohl, niemals! Jch ſage das nach reiflicher
Ueberlegung und aus voller Ueberzeugung und ich bin zugleich
überzeugt, daß Sie ſowohl als Bertha mir ler danken werden,
daß ich Sie Beide vor den ſchmerzlichen Folgen der Verirrung
eines jugendlichen Gefühls bewahre, an deſſen Wahrheit Sie
ewiß glauben, das aber den zerſetzenden Einflüſſen der Vernſt welche ſich ihnen entgegenſtellen werden, nicht wider

ehen kann.
„Herr Amtsgerichtsrath, ich beſchwöre Sie, halten Sie

nicht an dieſem harten Urtheil, ich liebe Bertha und
fühle die Kraft, ſie glücklich zu machen trotz alledem,un e ſie liebt i wieder, ſie hat mir ihr Wort
gege

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Im Himmel.
Von A. Trinius.

(Schluß.)
Der Herbſtwind ſtrich über die Felder und jeder Anhauließ Wolken müder, bunter Blätter zur Erde flattern. Er al

aber nicht nur Trauer und ſtummes Klagen draußen in der
Natur erweckt, auch in das Städtchen war gleichſam mit ihm
tiefes Leid eingezogen.

Eine mörderiſche Epidemie war über die kleine Kinderwelt
gekommen. Opfer auf Opfer per der Tod, als habe er das

ählen vergeſſen. Draußen auf dem Gottesacker hob ſich ein
iſcher Hügel neben dem anderen, von Zeichen trauernder Liebe

reich geſchmückt. Jn ſolchen Tagen wird auch der Seelſorger
zum ſtillen Helden. Jeder Tag führte den Diakonus in ein
Trauerhaus und dann hinaus zur offenen Gruft. Geſaßt und
ergeben ſah ihn ſein Weib jedesmal ziehen, doch ihre Seele
zitterte geheim in Angſt und Schmerz um des eigenen Hauſes
Glück. Als er wieder einmal von ihr Abſchied nahm, da
drängte ſie ſich warm und ſtummflehend an ihn heran. Feucht
ſtieg es in ihren Augen auf. Er verſtand ſie. Er ſtrich ihr
mit der hageren Hand über das braune, volle Haar, küßlie ſie
auf die Stirn, während ein Leuchten von ihm zu ihr aus
ging.

Wir ſtehen Alle in Gottes Hand! ſagte er dann ſehr
feierlich.

Da beugte ſie ſich demüthig und barg dann erſchauernd
ihren Kopf an ſeiner Bruſt.

Acht Tage ſpäter war es ſtill in der Diakonie geworden.
KleinUrſel hatte ſich gelegt Man ging auf den Fußſpitzen

ſtatiſti Fnm
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en einher und Vater und Mutter zeigten ernſte und bekümmerte Urſel! Biſt Du auch mit dem Bett ſpazieren gefahren und
die Geſichter. die Flammen! Sie öffnet weder Mund noch Augen. Ach, Dute Jetzt mußt Du ſacht und leiſe ſpielen, Hilmar! ſagte der achſt ja, Du ſchläfſt ja gar nicht ich weiß es ganz genau
ich Diakonus, in deſſen Stübchen der Bruder jetzt ſeine Heimſtatt auf ſteh' doch auf ich habe auch das Lotto Hilmar ſtreichelt
ſ geſchlagen hatte. der Todten die Bäckchen und dann fährt ſeine Hand ſchen zurück.ng Schläft denn Urſel Wie eiskalt! Er weiß nicht mehr recht, was er machen ſoll undnn Nein, aber ſie iſt ſchwer krank! Sei nur recht artig, daß blickt nur fragend auf das ſtille Geſichtchen nieder. Dann ſchleicht

ſie bald wieder geſund wird. er betrübt wieder zurück und huſchelt ſich warm in ſein Bettchen
nd Von da ab ſchlich der Kleine auf den Zehen einher. Das ein. Als nun bald darauf die Mutter eintritt, da ſagt er
lin Schweſterchen ſollte nicht ſagen, er ſei ſchuld, daß ſie nicht auf es ihr:

ſtehen könne. Die luſtige Spielkameradin fehlte ihm überall. Schläft denn Urſel noch immer Ich war bei ihr, aber ſie
en, Eines Tages kam er vom Hausflur leuchtenden Auges herein in will nicht mit mir pielen. Aber ich habe deutlich geſehen, wie
nit des Vaters Stube geſauſt. ſie mit den Augen blinkerte und einmal lachteen Vater Vater Sie iſt geſund ſie will mit mir ſpielen Die Mutter bettet das wache Kind und reichte ihm den ge
ur horch doch horch doch immer ruft ſie mich. Auf der wünſchten Labetrunk. Müde ſchließt Hilmar die Augen. Halb
er Treppe kannſt Du's hören Nun darf ich wohl hinauf Nicht ſchon im Schlafe, flüſtern die Lippen noch:
nd wahr, nun darf ich? Jch nehme das Lottoſpiel mit das hat Urſel ſoll morgen mit mir ſpielen Urſel ſoll gut ſein!
bei ſie gern! Darf ich Sie iſt gut! ſpricht die ſchwarzgekleidete Frau. Sie iſt joger Doch der Vater ſchüttelte den Kopf und legte dann für einen ein Engel! hauchen die zuckenden Lippen.

Augenblick die Hand über die Augen. Morgen! Vergeblich wartet der Kleine, daß die Schweſter
rd, Droben aber rang fieberglühend Urſel in wilden Phantaſien an ſein Bett tritt. Sie kommt nicht. Jhm iſt ſtreng verboten
lin und immer wieder ſcholl der Name des Bruders durch die worden, das Bett zu verlaſſen. Die Thür zur Nebenſtube bleibt

Diakonie. Drei Tage ſpäter kam er dann auch und ſie betteten feſt verſchloſſen, einmal vernimmt er Stimmengemurmel, ſchwere
die ihn neben der ſchwerkranken Schweſter. Er war demſelben Schritte wen geht's, zur Hausthür hinaus. Dann ſchläft er
en, Schickſal verfallen. Er erinnerte ſich noch des heißen Geſichts wieder ein. Als er die Augen nach einer Weile öffnet, ſieht er
iſt der Urſel, die mit geſchloſſenen Augen dalag, dann kam die den Kopf der Mutter in ſein Deckbeti ein egraben.
ng Mutter ein fremder Mann wieder die Mutter die gute Er richtete ſich langſam auf und verharrt dann in 47
us gute Mutter er wollte ſie ſtreicheln ihr etwas ſagen Stellung. Auf einmal erhellt ſich ſein Geſichtchen. Lauſchend
er aber er konnte ſie nicht erreichen er dachte zu ſchreien beugt er den Kopf nach dem Fenſter hin. Er hört vielſtimmigen
er Niemand ſchien ihn zu hören. Geſang und dazwiſchen die langgezogenen, ſchwermüthigen Klängede, Und dann kam eine ſo S Zeit! Alles drunter und von Blechinſtrumenten. Kirchenchor und Stadtkapelle geben dem
her drüber! Die Bilder an der Wand faßten ſich an und ſchwankten Töchterlein des verehrten Seelſorgers den Scheidegruß an der
ich hin und her, die Waſſerflaſche, der Kleiderſtänder, der Ofen offenen Gruft, über welcher ſoeben der eigene Vater erſchüttert
en, Alles hatte Beine bekommen und lief und lief und er hinter den Segen ausſpricht.
ng drein denn das Bett hatte fliegen gelernt. Auch Urſel ilmar aber lacht.Sie flog mit, und dann warfen ſie ſich die Kopftiſſen zu Wenn ich erſt wieder aufſtehen darf, murmelt er im Selbſt
er und lachten und lachten. Wo waren ſie nur hin geſpräch, dann ſpielte ich mit Urſel auch wieder Begraben.
er gerathen der luſtigen Fahrt? War denn das der Er guckt Ppen zum hinaus auf den Schulplatz.

Himmel Flammen ſchlügen von allen Seiten herein Bald darauf ieht er des Vaters bleiche, ernſte Geſtalt im
Sie ſie krochen immer dichter, höher heran ſie ſchnürten ſchwarzen Talar einherſchreiten, um und hinter ihm viele Männer
nd ihm die Kehle zu ſo trocken ſo furchtbar! Waſſer, und Frauen, alle ſchwarz gekleidet, mit hohen Hüten, dichten
m, Waſſer, auch die Urſel ſchreit auf. Sie will fort immer Schleiern, auch viele Taſchentücher ſieht er. Die Menſchen
ri höher immer höher! Dann wird es ſtiller um ihn. Ab ſcheinen dem Vater etwas zu ſagen. Sie drücken ihm die Hand

und zu huſcht wie hinter Wolkenvorhängen das Geſicht vom ſie ſehen ihn ſo gut und freundlich an, er aber ſieht ſtarr vor
Vater und Mutter über ihn hift er hört leiſes Weinen hin und dann kommt er auf das Haus zu.
unterdrücktes Schluchzen auch tragen ſie einmal was hinaus Mutter! Jetzt kommt der Vater! ruft Hilmar laut.

denn deutlich geht die Thür auf dann tiefer, tiefer Die Pfarrerin richtete ſich mühſam empor. Im nächſten
Schlaf und als Hilmar aufwacht, reckt er wohlig die Glieder, Augenblick wird nebenan ein Tritt hörbar, im Rahmen der

ſchlingt beide Aermchen um die Mutter, die ſich über ihn beugt Thür erſcheint der Mann. Sie wankt zu ihm hin und ſinkt wie
ein paar warme Tropfen fallen auf ſeine Wangen. Daleblos in ſeine Arme. Und dann richtet ſich das müde Haupt

hinter ſteht wieder der fremde Mann und er vernimmt das Wort: zu ihm empor und ihr Auge ſucht hülflos das ſeine. Da legte

„Gerettet er die Hand ſegnend auf ihren Scheitel während die Linke ſtillDer Allbezwinger Tod aber ſchreitet lautlos die Treppe hin zum Himmel empor weiſt.
ich ab und drückt die Thür leiſe in's Schloß. Doch ein Lächeln ilmar darf wieder unten auf dem Schulplatze ſpielen
tte liegt auf ſeinen grauſen Zügen. Die Eltern haben ihm endlich geſagt, daß die Urſel ein Enge
er Mit welcher Gier ſchlüpft das neugewonnene junge Leben geworden wäre, und er hat es höchſt wichtig und eifrig den
m Speiſ' und Trank ein. Dann fällt es wieder in Schlaf. Als übrigen Spielkameraden wieder erzählt. Er weiß genau, daß

Hilmar Nachmittags aufwacht, richtet er ſich im Bettchen auf die Schweſter nun bald wieder zu ihm kommen wird, um mit
und beugt ſich dann zum Nachbarlager. ihm wie ehedem zu ſpielen. Darum hält er ſo oft draußen Auset Urſel! ruft er. Urſel! wiederholt er. Alles bleibt ſchau, darum ſucht er Abends unter den Sternen ſich einen aus

as ſtill. Und nun ſieht er, daß das Bettchen leer iſt. welcher wohl Urſel ſein könnte. Auch Spielzeug er ſchon
in Das Schweſterchen iſt aber auch die Betten e e t und dabei die friſche Schale einer Apfelſine. Tiebe Das iſt doch merkwürdig! denkt der Kleine bei r Und hatte Urſel immer ſo gern. Damit rieb ſie ſich ſtets die
r ann fallen ihm Töne, Bilder wieder ein und plö lich weiß er, ein und meinte nun, ſo ſchön zu riechen wie eine feine
n daß man Urſel dort hinaustrug. Warum wohl? Sie war viel Dame.nd leicht wieder geſund und durfte aus dem Bette und da Doch Urſel kam nicht. Einige Wochen ſpäter nahm die
le hat man ſie nebenan auf das Sopha gebracht da ſpielt rau Paſtorin Hilmar mit zum Nachmittagsgottesdienſt in die
es e irche. Da ſaß er dann ganz ſtill neben ihr, lauſchte der Orgel,da Urſel?! Keine Antwort. dem Geſange und ſah den Vater auf der Kanzel an, der ihm inht Der kleine Mann klettert langſam aus dem Bettchen und dieſer Stunde ſo groß, ſo feierlich, ſo ganz anders wie die
hr ſchwankt zur Thür. Dieſe iſt nur angelehnt. Durch den Ritz anderen Menſchen erſchien. Und dann blickte er hinauf zur
ſie ſchielt er neugierig hindurch. Dann entfährt ihm ein leiſer Kuppeldecke, die auf blauem Grunde den mit ſchwebenden Engeln

Jubelſchrei. Da iſt ja das Schweſterchen! Wie hübſch ſie aus angefüllten Himmel darſtellte. Da zupfte er auf einmal ſeine
ſieht! Rund herum Blumen, in den gefalteten Händen ein Mutter und deutete erregt mit dem ausgeſtreckten Fingerchen

hr Sträußchen, zu Häupten zwei brennende Kerzen! Ob ſie wohl nach oben.
ſchläft? Der Schimmer der Lichter zittert über das liebe, ſchmale Mutter Jch habe ſoeben Urſel geſehen ganz deutlich

id Geſichtchen Das könnte man glauben, ſie zwinkerte mit den ſie flog vorbei und lachte mich an. Nun kommt ſie gewiß

Augenlidern. bald wieder!n. Urſel! Jch bin's! Er tippt der Kleinen auf die Hände. Jch Die nächſten Wochen noch ging Hilmar wie ein Wartender
en bin wieder geſund! Nun können wir wieder ſpielen. Du. einher. Jn Haus und Garten, draußen auf dem Schulplaß
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überall ſuchte er die liebe Spielgenoſſin ſeiner erſten Jugendzeit.
Dann begann ihr Andenken langſam zu verblaſſen.

Urſel war ein Engel geworden und mußte nun für immer
im Himmel bleiben.

Allerlei,
Frauen als Erfinderinnen. Das Patentamt der Ver

einigten Staaten liefert in einem der letzten Berichte einige inter
eſſante Aufſchlüſſe über das Anwachſen der Erfinderthätigkeit in
der amerikaniſchen Frauenwelt. Das Bureau des Amtes wurde
1790 eröffnet, aber es dauerte nahezu 20 Jahre, bis eine Frau
das erſte Patent erhielt. Dies geſchah im Jahre 1809, und
zwar für eine Methode, nach der man Stroh mit Garn oder
Seide zuſammenweben kann. Im Jahre 1826 erhielten 14 Frauen
Patente. Noch niemals vorher war eine ſo große Anzahl ausge
geben worden. Deſto eigenthümlicher erſcheint es, daß von da
an der weibliche Erfindungsgeiſt zu ſchlummern ſchien und erſt
zur Zeit des großen Krieges wieder erwachte. Viele Patente
waren Hilfsmittel im Kriege und für Verbeſſerungen in
Hoſpitäl rn und Krankenzimmern. Seit den ſechziger ahrenß die Zahl der Patente fortwährend im Steigen. 1870 waren

es nur 60, im Jahre 1880 bereits über 90, 1890 mehr als
200 und 1898 weit über 300. Von 1809 bis 1888 betrug die
Durchſchnittszahl der weiblichen Erfindungen ungefähr 30, von
1888 bis 1892 etwa 230 und ſeit 1892 ungefähr 280 im Jahr.
An der Spitze dieſer Liſte ſtehen die Patente für Bekleidungs
gegenſtände obenan, denn in zweiundeinhalb Jahren ſind 160 verſchiedene Erfindungen patentirt worden. Als nächſtgrößte Anzahl

reihen ſich Kochgeräthſchaften mit 100, Möbel mit 55, Wärm-,
Wäſche und r r mit je 40, Näh, Spinn und
Bauapparate mit je 30 und Erziehungs und chirurgiſche Appa
rate, Spielſachen und Koffer mit je 20 Erfindungen an. Auch
an Kinderwagen, Fuß und FahrräderAttributen, Druckerei und
Flaſchenabzuginſtrumenten, Kiſten und Körben, Uhren, Hufeiſen,
Motoren, muſikaliſchen Jnſtrumenten, Klempnerwerkzeugen, Wand-
ſchirmen, Papeterieen, TheaterUtenſilien, Toiletten Artikeln und
Schreibmaſchinen haben die grenet ihre Erfindungsgabe erprobt.
Die meiſten Patente ſind hauptſächlich für Verbeſſerungen an
ſchon beſtehenden Erfindungen bewilligt worden.

Der Telegraph in China. Jn der ferneren Provinz Szut
ſchuan im oberen iſt eine Telegraphenlinie errichtet.
Ein Berichterſtatter erzählt nun folgende ſehr intereſſante Details
Es herrſchte eine allgemeine, geſpannte Erwartung im Volke, als ob
nach Errichtung der Pfähle mit den geheimnißvollen Drähten etwas
ganz Wunderbares geſchehen müßte. Die halbe Stadt ſchien außer
halb der Thore zu ſein, als ſich die Telegraphenarbeiter allmählichder Mauer tet Sogar Krüppel, Lahme und ganz gebrechliche,
alte Leute ließen ſich nicht zurückhalten, ſondern humpelten mit der
Menge ja, ſogar Blinde, die leider überall in China zahlreich ſind
und meiſt einen jungen Führer haben, wurden mit dem allgemeinen
Strome fortgezogen. Als dann zuletzt die Verbindung des neu er
richteten Telegraphenamts in Hatſchoh mit den benachbarten Städten
hergeſtellt war und es bekannt wurde, nun würde das Telegraphiren
losgehen wen die Spannung auf's Höchſte. Aller Augen richten
ſich auf den Draht, um zu ſehen, was nun wohl geſchehen werde.
Man ſtarrt und ſtarrt, aber nichts n will ſich ereignen.
Endlich meint einer aus der Menge, die Botſchaft müſſe wohl
ſchon auf ganz feinem Papier ſo ſchnell den Draht entlang
geflogen ſein, daß man ſie nicht mit den Augen habe verfolgen können.
Dies wird von anderer Seite bezweifelt, da die Pfähle im Wege ſeien.
Mit wichtiger Miene tritt darauf ein weitgereiſter Mann vor und
verkündet: „Nein, das iſt alles Unſinn. Auf Papier fiiegt die Bot
ſchaft nicht dahin. Jſch will Euch die richtige Erklärung geben, die
ich in anderen Gegenden gehört habe. Die Pfähle ſind ſämmtlich
hohl, und in jedem ſitzt ein ausländiſches Teufelchen, das die Bot
ſchaft durch die gleichfalls hohen Drähte ſeinen Nachbarn mit unglaub
licher Schnelligkeit zuruft.“ Zuſtimmendes Kopfnicken der Zuhörer be
weiſt, daß die Erklärung für gut gehalten wird. „Aler wozu find
denn die weißen Näpfe da!“ fragt ſchließlich einer. Das weiß der
kluge Mann nicht recht zu beantworten. So bleiben die Anſichten
darüber getheilt. Die Einen meinen, die Porzellannäpfe hätten wohl
den Zweck, zwei aus entgegengeſetzten Richtungen kommenden Bot-
ſchaften die Möglichkeit zu gewähren, einander auszuweichen. Andere
ſind dagegen der Änſicht, bei Stürmen könnten die Depeſchen nicht
reiſen und warteten dann in den Näpfen beſſeres Wetter ab. Noch
andere behaupten, bei Gewittern würden die Blitze in dieſen
Behältern aufgefangen, damit ſie dem Draht keinen Schaden thun

könnten.
Die Rache. Folgende luſtige Geſchichte wird uns als wahr ver

bürgt: Nicht überreich mit irdiſchen Gütern geſegnet, haten ſich zwei

Studioſen der Medizin der eine ein breitſchultriger, junger Rieſe,
der andere ein kleiner, ſchmächtiger Jüngling zuſammengethan, um
Leid und Freud', aber auch Zimmer und Bett mit einander theilen
Eines Nachts erwachte der Große, der nahe der Wand ſchlief, mitdem untlaren Gefühl, in drangvoll fürchterliche Enge eingekeilt zu
ſein. Sein Gefährte hatte es ſich in der Mitte des Bettes recht be
quem gemacht und ſchlief ſanft wie in Abrahams Schooß. Da nahte
das Verhängniß. Um die Anmaßung des Kameraden ſchnell und
nachdrücklich zu beſtrafen, ſtemmte der Bedrängte leicht ſeine Fuß
ſpi in die Seite des Schlummernden, und mit einem einzigen
kräftigen Ruck beförderte er ihn auf den Bettvorleger. Der Ver
ſtoßene bezeugte keinerlei Empfindlichkeit; aber als einige Nächte
ſpäter ſein umfangreicher Genoſſe eine ähnliche Lage eingenommen
hatte wie die, in welcher er ihn ſo ahnungslos beleidigt, da ſann er
auf Rache. Vaorſichtig über die breite Figur hinwegkletternd, ſtützte er
den Rücken Wer die Wand und ſeine Füße in das Kreuz des
Kameraden. Dann nahm er all ſeine Kräfte zuſammen und f rm
einen mächtigen Stoß aus mit einem ganz beſonderen Erfolge.
Allerdings geſchah nicht dos, was der junge Mann erwartet hatte,
aber es ſtand in vollſtem Einklang mit den Geſetzen der Natur. Der
ſtarke Mann hatte ſich zwar von der Stelle dewegt, aber auch das
Bett mit ihm, und ſo öffnete ſich zwiſchen dieſem und der Wand ein
gähnender Abgrund. Der kühne Jüngling verſchwand in die Tiefe,
getreu dem Sprichwort: Wer andern eine Grube gräbt

Abeſſiniſche Fraueu. Der ſoeben aus der abeſſiniſchen Kriegs
gefangenſchaft zurückgekehrte italieniſche Major Gamera ſchildert in
einer kleinen intereſſanten Schrift ſeine Erfahrungen. Er ſpendet
namentlich den abeſſtniſchen Frauen, von deren barbariſchem Feindes
v und Grauſamkeit man ſeinerzeit in den italieniſchen Blättern haar
träubende Geſchichten leſen konnte, hohes Lob. Die Königin Taitu
ſei mit ihrem Jtalienerhaß eine Ausnahme. Dem Major iſt die Er
gebenheit und Treue der abeſſiniſchen Frau gegen den oft harten Herrn
und Gemahl aufgefallen. Er erzählt von einer kaum vierzehnjährigen,
verheiratheten Abeſſinerin, die ihren Mann in der Wüſtenei der Ge
birge Schoas aufgeſucht hatte als ſie ſeinen Aufenthalt herausgebracht,
ritt ſie auf einem Maulthier in drei Tagen eine Strecke 100 Kilo
metern ab. Eines Abends näherte ſich das halb erfrorene verheirathete
Kind dem Lagerfeuer, das die italieniſchen Offiziereund der Abeſſiner
umſtanden. Gamera ſpendete ſeine Wolldecke und wurde von nun

von der kleinen Schönen, denn daß ſie ſchön war, vergißt der
ajor nicht zu verſichern, Vater genannt. Die Lebensverhältniſſe

ſind nach Gamera's Schilderung äußerſt primitiv. Hauptbeſchäftigung
der Männer iſt neben dem Krieg, der dort noch ein Feſt iſt, das
Kochen und das Weben! Dieſe beiden letzten Pflichten haben die
Frauen abgeſchüttelt haben ſie doch mit dem Herbeiſchaffen von 3
und Waſſer und dem Mahlen des Getreides genug zu thun. Das
Familienleben ſei noch patriarchaliſch, auch die Knechte und Sklaven
werden menſchlich behandelt. Die Sitten ſeien ziemlich frei.

0

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der Hundertjahrfeier Kaiſer Wilhelms J. gewährt in dem eben

erſchienenen 9. Oktavhefte die beliebte Zeitſchrift „Ueber Land un
Meer“ in Wort und Bild einen breiten Raum. Eine große Kunſt
beilage rückt packend das jüngſt in Berlin enthüllte Nationaldenkma
vor Augen, und auch der Schöpfer des gewaltigen Monumentes, dem
za in deutſchen Landen kein gleiches an die Seite ſtellt, Profeſſor

einhold Begas, wird im Porträt vorgeführt. Daneben gewahrenwir eine Reihe Harſtellungen aus dem Leben des verewigten Helden;
ſo eine Wiedergabe des im Reichspoſtgebäude zu Baden-Baden befind
lichen Wandgemäldes von Kley; „Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin
e a, durch die Lichtenthaler Allee fahrend,“ eine Originalſkizze von
C. Arnold, die den greiſen Monarchen auf dem letzten von ihm be
ſuchten Hofball Fia (6. Februar 1886), und die zahlreichen Repro
duktionen von Andenken an den großen Kaiſer, hiervon beſonders inter
eſſant diejenigen, die aus ſeiner früheſten Jugend Daneben
trägt das Heft ausgiebig den Ereigniſſen an der Grenzſcheide Europas
und Aſiens Rechnung. Die Wehrmacht der Türkei und Griechen
lands wird in den Typen der beiderſeitigen Armeen veranſchaulicht,
und ferner erhalten wir eine Reihe Anſichten der Vorgänge auf Kreta,
darunter am wirkungsvollſten die Beſchießung des Lagers der Auf-
ſtändiſchen vor Kaneg durch die Kriegsſchiffe der Großmächte. Wir
können hinzufügen, daß auch die folgenden Hefte den Ereigniſſen inBild und Wort folgen werden, denn „Ueber Land und Meer hat

eigene Zeichner und Korreſpondenten nach dem Wetterwinkel
Europas entſendet. So reiht ſich das 9. Heft ſeinen Vor
gängern würdig an und beſchließt in glänzender Weiſe den 2. Band
des laufenden Jahrgangs der IJlluſtrirten Oktav-Hefte von „Ueber
Land und Meer“ (Preis pro Heft 1 Mark, des 2. Bandes elegant ge
bunden 7 Mark).

Derammwortl. Redatſeur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Dtro T hieſe. Halle (Saale). Leipzigerſtr. 87.
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